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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Freitag den 30. September 


Schle ſiſche Ehronik. 

Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
3) Sind Rede⸗Uebungen in unſeren Volksſchulen verwerflich? 4 
6) Haferfütterung der Pferde. 


N Heute wird Nr. 77 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „ 
erſammlungen. 2) Weber die Penfionitung der Gymnaſial⸗Lehrer. 
5) Gewinnung der Kartoffeln aus Saamen. 


cörterungen“ über Mahl⸗ und Schlachtſteuer. 
Sprottau, der Grafſchaft Glatz und Rosenberg. 
ec 


Aufforderung zur Aktien⸗Zeichnung für die Niederſchleſiſche Eiſenbahn. 


1) Ulber die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 
Ein Intermezjo zu den „weiteren 
7) Correſpondenz aus Breslau, Liegnitz, 


Die Geſellſchaft für das Niederſchleſiſche Eiſenbahn⸗Unternehmen hat in der General⸗Verſammlung zu Berlin am 5. September o. beſchloſſen, den 


Sitz ihrer Direktion von dort nach Breslau zu verlegen, 
in welcher ihre Statuten revidirt und die Direktoren, 
es Vertrauens: daß das Unternehmen in unſerer Commune und Seiten 
welches eben ſo ehrenwerth als gerecht erſcheinen muß, } 
Berliner Bahn, fo wie die gleiche Verbindung mit 
Eiſenbahn, für die geſammte Provinz und insbefond 


100 Anſchluſſe an die dort ſchon vollendete 
ehre der bereits eröffneten Oberſchleſiſchen 


und demgemäß ſchon am 17. Oktober 


wenn erwogen wird, 


Zinſen⸗Garantie Seitens des Staats 


ſowie der Verwaltungsrath für Breslau gewählt werden ſollen. 
8 derſelben lebhafte und kräftige Unterſtützung finden werde; € 
daß die Ausführung der beabſichtigten Bahnverbindung mit Frankfurt a/O. 
der Sächſiſchen Grenze und anderer Seits mit dem Ver⸗ 
ere für den Aufſchwung des hieſigen Handels und Gewerbe⸗ 

etriebs eine Lebensfrage geworden iſt, deren glückliche Löſung unter dem landesväterlichen Schutze Seiner Majeſtät des Königs, wie zu hoffen ſteht, 
auch durch die von uns gebetene Uebernahme der 


e. hier Orts die erſte allgemeine Zuſammenkunft zu halten, 


Dieſer Beſchluß iſt ein Ausdruck 
— eines Vertrauens, 


herbeigeführt werden wird. 


Wir haben daher mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht nur beſchloſſen: unter dieſer Vorausſetzung, die Stadt⸗Commune durch eine 


erhöhte Aktienzeichnung bei der Niederſchleſiſchen Eiſen 


ländiſche Unternehmen zur Zeichnung von Aktien, 


— Zinsfußes erfolgen kann, mit dem Bemerken hierdurch öffentlich aufz 
ambergs Wittwe und Söhne, ſondern auch in den Comtoirs der Herre 


nommen werden. 


Recht ſehr iſt zu wünſchen, daß Alle, welche ſich betheiligen wollen, 
ſammlung aufnehmen laſſen, damit dieſelben ſchon an deren Berathungen und 


Breslau, den 29. September. 1842. 


verordnete: 


bahn zu betheiligen, ſondern erachten es auch unſeres Berufes: für dieſes wichtige, wahrhaft vater⸗ 
welche ebenmäßig unter der Bedingung der vom Staate zu leiſtende Garantie eines 
ufordern: daß ſolche Aktienzeichnungen nicht nur wie bisher bei Herrn 
n Eichborn u. Comp., und von Löbbecke u. Comp. ange⸗ 


ihre Zeichnung noch vor der am 17. Oktober c. flattfindenden General: Bers 
Beſchlüſſen Theil nehmen können. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Ober : Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits⸗ 
Obligationen wird hiermit bekannt gemacht! daß in 
der Gewerbe⸗Steuer⸗Kaſſe in dem Lokale der 
kleinen Waage am Ringe, in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 8 bis 12 uhr, vom Zten bis 12ten 
Okto ber d. J. einſchließlich, die Zinſen von 
ige Obligationen für das halbe Jahr von Oſtern 

is Michaelis 1842, in Gemäßheit der Bekanmma⸗ 
chung der hieſigen Königl. Regierung vom 2. Juli 1833 
PS zwei Drittheilen baar bezahlt, für den Rück⸗ 
N von anderthalb Prozent aber unverzinsliche 

nsſcheine ausgegeben werden ſollen. 

abei werden die Inhaber von mehr als 2 Bank⸗ 

dieechtigkeits Obligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 
ieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: 

a Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 

) Kapitals⸗Betrag, 

Anzahl der Zins⸗Termine, 
A) Betrag der Zinfen, und zwar: 
a) baar, zu 3 Procent, 
b) in un verzinslichen Zinsſcheinen 
8 i zu 1½ Procent, 
bei der Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur gegen 
eberreichung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe die 
ins ahlung erfolgen wird. 
a ie bis zum 12. Oktober e. einſchließlich nicht ein⸗ 
gehobenen Zinsſcheine können erſt im nächſten Zinszah⸗ 
lungs Termine in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 19. September 1842. 
Zum Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Bürgermeiſter und Stadt⸗Röthe. 


Ober⸗ Bürgermeifter, 


Inland. 

2 Berlin, 27. Sept.) Se. Maj. der König baben 

Auergnädigſt zu verleihen geruht: 

9 Den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter 
laſſe mit Eichenlaub: Dem Generalmajor von 
onſterberg, Commandeur der 13. Divifion; dem 

ꝙ6—— v ̃ «— W 


*) Man vergl. mit dieſem amtlichen Artik i 
eilun 
aus Düffetborf in Nr, 222 Brel. 31g. zig 0 


we, 


Seneralmajor b. Holleben, Inſpekteur der Beſatzung 
der Bundes⸗Feſtungen. 

Den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: Dem Generallieutenant v. Bopen, 
Kommandant von Minden; dem Generalmajor v. Gra⸗ 
bowsky, desgl. von Weſel; dem Generalmajor von 
Werder, Commandeur der 13. Infanteriedrigade; dem 
Generalmajor v. Schreckenſtein, desgl. der 13. Ka⸗ 
valerlebrigade; dem Generalmajor v. Uechtritz, desgl. 
der 14. Infanteriebiigade; dem Generalmajor v. Strantz, 
desgl. der 14. Kavaleriebrigade; dem Generalmajor von 
Borcke, desgl. der 14. Landwehrbrigade; dem Gene⸗ 
ralmajor v. Hirſchfeld, desgl. der 15. Infanteriebri⸗ 
gade; dem Generalmajor v. Wolff, desgl. der 15ten 
Kavaleriebrigade; dem Generalmajor v. Francois, 
desgl. der 16. Infanteriebrigade; dem Generalmajor 
von der Horft, desgl. der 16. Kavaleriebrigade; dem 
Generalmajor v. Pochhammer, desgl. der 16. Land⸗ 
wehrbrigade. 


Den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife: Dem Generalmajor de Finance, 
Commandeur der 15. Landwehrbrigade; dem General 
major v. Barfus, Kommandant von Graudenz; dem 
Oberſt Tuckermann, disgl. von Saarlouis; dem 
Oberſt v. Carnap, Commandeur der 7. Infanterie 
drigade; dem Oberſt Grafen v. Brühl, desgl. der 13. 
Landwehrbrigade; dem Oberſt v. Webern, desgl. des 
20. Landwehrtegiments; dem Oberſt v. Burk y, desgl. 
des 18. Infanteriregiments; dem Oberſt v. Bockum, 
desgl. des 16. Infanterieregiments; dem Oberſt Kühle, 
desgl. des 25. Jafanterieregiments; dem Oberſt v. Mies 
ſewand, desgl. des 28. Infanterieregiments; dem 
Oberſt v. Coeiln, desgt. des 34. Infanterleregiments; 
dem Oberſt Grafen Stillfried, desgl. des 38. In⸗ 
fanterieregiments; dem Dberft Kanfer, desgl, des 39, 
Infanterieregiments; dem Oberſtlieutenant v. Heyde⸗ 
brand, desgl. des 11. Huſarenregiments; dem Oderſt⸗ 
Lieutenant Gie ſe, Infpekteur der 5. Feſtungs inſpektion; 
dem Major Engels, vom 16ten Infanterieregiment; 
dem Major v. Steinäder, aggregirt dem 11. Hi: 
ſaren⸗Regiment; dem Major v. Bonin, vom 11. Hu 


ſaren⸗Regiment; dem Major v. Holleben, vom 5 


Ulanen⸗Regiment; 
Armee⸗Corps. N 

Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
Dem Oberſt Klein, Commandeur des 13. Infanterie⸗ 
Regiments; dem Oberſt Menckhoff, desgl. des 15. 
Infanterie⸗Regiments; dem Oberſt v. Notz, desgl. des 
17. Infanterie⸗Regiments; dem Oberſt v. Tauben⸗ 
heim, disgl. des 29. Infanterie-Regiments; dem Oberſt 
Aſchoff, desgl. des 35. Infanterie⸗Regiments; dem 
Oberſt v. Natzmer, desgl. dis 8. Huſaren⸗Regiments; 
dem Oberſt v. Williſſen, desgl. des 7. Küraſſier⸗Re⸗ 
giments; dem Oberſt⸗Lieutenant v. Hochwächter, desgl. 
des 5. Ulanen⸗Regiments: dem Oberſt⸗Lieutenant Gras 
fen Schlieffen, vom Kaiſer Franz Grenadier⸗Regl⸗ 
ment; dem Oberſt⸗ Lieutenant v. Zollicoffer, vom 
17. Infanterie⸗Regiment; dem Oberſt⸗Lieutenant von 
Wenzel, vom 25. Infanterle⸗Regiment; dem Oberſt⸗ 
Lieutenant Verlohren, vom 36. Infanterie⸗Regiment; 
dem Major v. Frore ich, vom 15, Infanterſe⸗Regi⸗ 
ment; dem Major v. d. Horſt, vom 16. Infanterie⸗ 
Regiment; dem Major v. Steinäcker, desgl.; dem 
Major Bötticher, vom 17. Infanterie⸗Regiment; dem 
Major v. Paczensky, vom 17. Landwehr⸗Regiment; 
dem Major v. Waltter, vom 4. Dragoner⸗Regiment; 
dem Major Küntzel, vom 8. Huſaren⸗Regiment; dem 
Major v. Nowak owski, vom 9. Huſaren⸗Regiment; 
dem Major v. Sydow, vom 5. Ulanen⸗Regiment; 


dem Major v. Lüdbers, vom 6. Ulanen⸗Regiment; 


dem Major v. Sellin, desgleichen; dem Major v. d. 
Lancken, vom 7. Ulanen⸗Regiment; dem Major Gra⸗ 
fin Kalneln, aggregirt dem 7. Ulanen⸗Regiment; dem 
Major v. Tyszka, vom 8. Ulanen⸗Regiment; dem 
Majot v. Kuſſerow, vom Generalftabe; dem Major 


v. Roon, desgleichen; Dem Capitain Wegener, von 


der 7. Gendarmerle⸗Belgade. 

Den St. Johanniter⸗Orden: Dem Oberſt 
v. Wuſſow, Chef des Gens ralſtabes Sten Armet⸗ 
Corps. 2 


deutſchen Höfe am hieſigen Hofe, Kammerherr, Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Röder, von Magdeburg. 
* Berlin, 27, September. Privatmitth.) Man 


giebt ſich hier allgemein der Hoffnung hin, daß die im 


dem Intenddnt Briefen, vom 7 


Angekommen: Der Miniſter⸗Reſident mehrerer 


nächſten Monat bei uns zuſammenkommenden Aus⸗ 
ſchüſſe für die Errichtung der Eiſenbahnen auf Staats⸗ 
koſten ſtimmen, und deßhalb ihr Votum auch zur Ne 
gociirung neuer Kaſſenanweiſungen von vorläufigem Be⸗ 
trage von 20 Millionen Thaler geben werden. Da⸗ 
durch würde der Staat Zinſen zu zahlen erſparen, und 
auch nicht mehr nöthig haben, bei Errichtung von Eiſen⸗ 
bahnen auf Aktien den dabei Betheiligten die Zinſen zu 
garantiren, ohne welches jetzt noch ſchwerlich Eiſenbah⸗ 
nen von weiten Strecken durch Privatunternehmungen 
zu Stande kommen möchten. — Sehr auffallend fin: 
det man es hier, daß die Courſe aller Fonds mitten im 
Frieden und ohne ſonſtiges polſtſſches Motiv, auf ein⸗ 
mal einen ſo bedeutenden Rückgang erleiden. Viel mö⸗ 
gen wohl die großen Anleihen dazu beitragen, welche 
man gegenwärtig in verſchledenen Staaten zu machen 
beabſichtigt. So zirkulirt hier bereits die gedruckte Ueber⸗ 
ſetzung des Ukaſes vom 4. August d. J., welcher ſich 
auf die von der tuſſiſchen Regterung im Auslande zu 
machende Anleihe zum Behuf der auf Staatskoſten zu 
bauenden St. Petersburg⸗Moskowitiſchen Eiſenbahn be⸗ 
zieht, zu deren Verausgabung vorläufig 40 — 50 Mil⸗ 
lionen Sildetrubel berechnet worden find. (S. unten 
Rußland.) — In der hieſigen vereinigten Artillerie- und 
Ingenicurſchule, fo wie in den andern Milſtär⸗Erzie⸗ 
hungs⸗ und Bildungs⸗Anſtalten der Armee ſoll nun auch 
das Turnen eingeführt werden. Es find bereits: darüber 
Gutachten verlangt worden, von denen die melften be⸗ 
ſonders das Schwimmen, Fechten, Reiten und Tanzen 
berückſichtigt wiſſen wollen. — Heute und morgen führt 
die hieſige Garniſon, vereinigt mit der von Potsdam, in 
der Gegend von Teltow einige Feldmanöver unter In⸗ 
ſpektion des Prinzen v. Preußen aus. — Die enthu⸗ 
ſjaſtiſche Aufnahme, welche Halevy's berühmte Oper „die 
Königin von Cypern“ in Leipzig und noch andern gro⸗ 
ßen Städten gefunden, berechtigt unſere Muſikfreunde zu 
der zuberfichtlichin Erwartung, daß auch hier dies Met: 
ſterwerk zur Aufführung kommen werde. Welche An⸗ 
ziehungskraft dieſe Oper ausübt, zeigt der Umſtand, daß 
in Leipzig die erſten dre! Aufführungen während acht 
Tagen ſtattfinden mußten. — Unter den hier jetzt ſich 
aufhaltenden Naturfotſchern befindet ſich auch der Geh. 
Med.⸗Rath und Profeſſor Otto aus Breslau. 
Ein unter dem Titel: „Schlußbetrachtungen 
eines hiſtoriſchen Ueberblickes“ in der Berli⸗ 
ner Voſſ. Ztg. abgedruckter Artikel ſchließt mit folgen⸗ 
den Worten: „Täglich geltender macht ſich die Wahr⸗ 
heit, daß Fürſt und Volk nur allein ſich rechtlich tan⸗ 
giren, und in ihren allgemeinen Intereſſen Eins ſein 
müffen; daß keine Standes ellque zwiſchen Fürſt und 
Volk ſtehen dürfe, um gegenſeltiges Verftändniß, die 
volle Entfaltung von Wahrheit und Recht, und die 
Entwicklung wahrhaft nationalen Lebens zu erſchweren. 
Immer unabweislicher ſtellt ſich daher die 
Forderung der freien Preſſe heraus, die ihre 
Schranke nur im Geſetze haben darf, das 
ſeine natürlichſte Geltendmachung wiederum 
nur in mündlichem und öffentlichen Gerichts⸗ 
verfahren mit Geſchwornen findet. Nur bei 
dieſen Prämiffen kann vr erſt von einer öffent: 
lichen Meinung im vollen Sinne des Worts die Rede 
fein, und dahin find daher zunächſt und immer wieder 
die Wünſche des Volkes zu richten. Das iſt nicht 
Grille, nicht Vorurtheil; es iſt Forderung der Vernunft. 
Und fragen wir die Geſchichte, ſteht fie im Wfederſpruche 
mit dieſen ewigen Wahrheiten? — mit Nichten. Sie 
lehrt vielmehr, daß, je intelligenter die Glieder eines 
Staates, je freifinniger alle Inſtitutlonen in demſelben 
find, je beſtimmter, allgemeiner und ausnahmsloſer das 
Recht gehandhabt wird, um fo mehr volksthümliches 
Element, um fo bedeutſamere nationale Grundlage, um fo 
kräftigere Entwickelung in Wiſſenſchaft, Kunſt, Induftrie, 
Agricultur und Handel, überhaupt um fo mehr Entfaltung 
wahrer Macht und Attribute weltgeſchichtlicher Bedeu⸗ 
tung eines Staates. Wahrhaft groß iſt daher der Fürſt 
zu nennen, der im Eingehen auf die Verwirklichung ſol⸗ 
cher Thatſachen ſeine höchſte Aufgabe erkennt. Er iſt 
wahrſter Ausdruck und Führer des geläuterten Selbſt⸗ 
bewußtſeins der Menſchheit, und in dieſer Stellung eine 
Offenbarung Gottes und darum im Beſitze der ehrwür⸗ 
digſten Majeſtat. — Mag auch Tao⸗Kuang in China 
ſeine 200,000,000 Unterthanen mit und ohne Knopf 
durch einen Blitz feines himmliſchen Zornes vernichten 
können; wir beneiden ihm ſeine Stellung nicht; aber 
fürwahr, edler und achtungswerther iſt die Stellung des 
Vorſtehers der kleinſten Gemeinde freier Bürger, als fo 
eines himmliſchen Kaiſers des Reiches der Mitte und 
Großvaters ſeines Volkes.“ 


Beſcheidene Bitten und eruſte Wünſche an 
die ſtändiſchen Central⸗Ausſchüſſe. 
(Börſen⸗ Nachrichten der Oſtſee.) 

Kaum wird der Mond, der treue und friedliche Be⸗ 
gleiter unſerer Leiden und Freuden, noch einmal die Erde 
umkteiſet haben, und ſchon werden die ſtändiſchen Ab⸗ 
geordneten aller Provinzen, um auf Königlichen Befehl 
das Wohl des ganzen Volkes zu berathen, in der Haupt⸗ 
ſtadt ſich vereinigt haben. Zum erſten Male wird hier 
der Oſtpreuße dem Rheinlaͤnder, der Pole dem Weſt⸗ 
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phalen, der Pommer dem Sachſen und der Schleſier 
dem Märker mit deutſchem Biederſinn die Bruderhand 
drücken können. Diesmal gilt es nicht mehr, die ſpe⸗ 
ziellen Inteteſſen der Provinz mit Einſicht und Sach⸗ 
kenntniß zu regeln und feſtzuſtellen, ſondern die Rechte 
der ganzen Nation mit Eifer und Beharrlichkeit zu ver⸗ 
fechten. Die Erwartungen Deutſchlands und Europa's 
ſind groß und hoch geſpannt, und die Central⸗Ausſchüſſe 
werden ſie auch zu ihrem eigenen Nachruhm und zur 
Wohlfahrt des geſammten deutſchen Vaterlandes gewiß 
erfüllen, wenn fie, die ſpeziellen Vortheile ihres Standes 
vergeſſend, nur das Wohl des Ganzen ſcharf ins Auge 
faſſen. 2 

Zunächſt müffen fie ſich, bei einiger Freimüthigkeit 
und Unabhängigkeit des Geiſtes, ſagen, daß ſie, ihrer 
Entſtehung nach, nur das Grundeigenthum, nicht die 
Geſammtheit der Rechte des ganzen Volkes vertreten. 
Soll aber ihre Sendung welthiſtoriſche Sendung und 
nicht blos eine Geſandtſchaft der Koterieen⸗ Intereſſen 
werden, ſo müſſen ſie gleich von Anfang an dieſen hö⸗ 
heren Standpunkt einnehmen, und namentlich ſtets leb⸗ 
haft im Geiſte und im klaren Bewußtſein behalten, daß 
die Induſtrie, der Handel, das bewegliche Vermögen, 
das Wiſſen Derjenigen, die ſchon im Leben eine halt⸗ 
bare, ſociale Stellung gewonnen haben, ſo wie alle ar⸗ 
beitenden, aber beſitzloſe Volksklaſſen gar nicht vertreten 
find, und fie mithin auch die Rechte dieſer zahlreichen 
Klaſſen mit demſelben Eifer und Gerechtigkeitsliebe wahr⸗ 
zunehmen verpflichtet ſind. Daß im Mittelalter nur das 
Gtundeigenthum vertreten wurde, lag in der Natur der 
Sache, weil nur die Beſitzer deſſelben wahrhaft frei 
waren, und alle andere Volksklaſſen entweder Knechte 
waren, welche einem fremden Willen gehorchen mußten, 
oder noch keine praktiſche Stellung im Staatsleben ge⸗ 
wonnen hatten. Wie ganz auders hat ſich dies Alles 
im modernen Staatsleben geſtaltet! Was wäre jetzt das 
Grundeſgenthum, wenn man dle Thätigkeit des Handels 
und der Induſtrie, die raſchen Kommunikations mittel, 
die Erfindungen der praktiſchen Wiſſenſchaften, und die 
mittelſt des Staats⸗ und perſönlichen Kredits geſchaffe⸗ 
nen Kapitallen durch die Wirkung einer höheren Gewalt 
nur auf einige Monate wegnehmen könnte? Wenn aber 
das Grundeigenthum nur durch dleſe Klaſſen feinen größ⸗ 
ten Werth erlangt hat, ſo iſt es nicht mehr als in der 
Billigkeit begründet, daß es auch ihre Rechte mit der⸗ 
ſelben Energie, wie die feinigen, wahrnehme. Dazu 
kommt noch, daß die nicht vertretenen Stände dreimal 
mehr Laſten tragen, und dreimal mehr Steuern zahlen, 
als die Grundeigenthümer. Auch liegt es im wohlver⸗ 
ſtandenen Intertſſe der Monarchie, daß dieſe Stände 
ebenfalls, nach Maßgabe ihrer Thätigkeit und ihrer Ein⸗ 
ſicht, vertreten werden, damit nicht durch einſeitige Ei⸗ 
genthums⸗ und Kaſten⸗Intereſſen die Regierung auf un⸗ 
diuige und ungerechte Wege geleitet werde. Um die 
Richtigkeit unſerer Behauptung einleuchtend darzuthun, 
wollen wir nur ein Beiſpiel anführen. Nehmen wir 
ein ſtädtiſches oder ländliches Grundeigenthum von Hun⸗ 
derttauſend Thalern an, worauf ein Kapitalift drei Viertel 
des Werthes als Hypothek vorgeſchoſſen hat. Nach dem 
jetzigen Wahlſyſtem iſt nur der Beſitzer vertreten, und 
der Hypothekar, der dreimal reicher als dieſer iſt, hat 
kein geſetzliches Organ, um ſeine Stimme zu erheben 
und ſeine Rechte geltend zu machen. Ja, es kann ſich 
ſogar ereignen, daß das Grundeigenthum im Preiſe fällt, 
und daß dem Beſitzer, wie man im gewöhnlichen Leben 
zu fagen pflegt, nicht mehr ein Ziegel auf dem Dache 
gehört. Und doch bleibt nur dieſer wählbar, während 
feine Gläubiger, die ihn durch Prozeſſe ſtets ängſtigen 
und in die größte Verlegenheit verſetzen können, ohne 
Vertretung bleiben. Auch iſt es nicht wahr, daß das 
Grundeigenthum allein die einzige Garantie für lovale 
und ſtreng monarchiſche Geſinnungen abgebe. Ein Ka⸗ 
pitaliſt, der einer feſten Rente ſich zu erfreuen hat, und 
mithin allen Spekulatlonen und Vermögens vergrößerun⸗ 
gen abhold iſt, beſitzt mehr Unabhängigkeit des Geiſtes, 
mehr Gefühl für Gerechtigkeit, als ein Grundeigenthü⸗ 
mer, der immer bemüht iſt, den Werth ſelnes Beſſtzes 
zu vergrößern. Wem verdankt die ungerechte englifche 
Kornbill ihre Entſtehung, als dem Uebergewicht der 
Grundariſtokratle im Porlamente? Und hat ſich nicht 
daſſelbe Schauſpiel in dem ganz neuen Eonftitutionellen 
Frankreich erneuert, wo ſchon ebenfalls, den Grundeigen⸗ 
thümern zur Liebe, hemmende und das gemeine Volk 
ſchwer belaſtende Korngeſetze eingeführt worden find? — 
Wir finden es daher unhiſtoriſch und unpolitiſch, daß 
die Kapitaliſten nicht zur ſtändiſchen Vertretung zugelaſ⸗ 
fen werden; unhiſtoriſch, weil im modernen Staats leben 
die beweglichen Kapitallen die einflußreichfte Rolle ſpielen 
und an Wichtigkeit das ſchwer zu verwerthende Grund⸗ 
eigenthum weit überflügelt haben; unpolitiſch, well oft 
Fälle kommen müſſen, in welchen ſich die Regierungen 
mit Vortheil der Stimme unabhängiger Kapitaliſten be⸗ 
dienen können, um ſich überfpannte Zumuthungen if: 
tereſſüter Klaſſen fern zu halten. 

Eben fo wenig billig finden wir die Nichtvertretung 
des Handels: und Induſtrie Standes, und daß man 
denſelben, wie alle andere, zwingt, Grundeigenthum zu 
erwerben und 10 Jahre zu beſizen, um wählbar zu 
werden. Nun iſt es aber jedem erfahrenen Manne be⸗ 
kannt, daß der Ankauf von Grundeigenthum ſehr oft 


4 


einen Kaufmann oder Fabrikanten durch Schwächung 
ſeines Betriebskapitals zu Grunde gerichtet hat, während 
er ein wohlhabender und thätiger Staatsbürger geblieben 
wäre, wenn er nicht einen ſolchen Fehigriff gethan hätte. 
Daher fragen wir hier wieder: Wer giebt mehr Ga⸗ 
tantſe für feine gute Geſinnung, der grundbeſſtzende 
Kaufmann und Fabrikant, der von einer Wechſelverle⸗ 
genheit in die andere geräth, oder der blos thätige und 
umſichtige Geſchäftsmann, welcher feine Fonds immer 
zuſammenhält und nicht zerſplittert? 3 

Nicht minder hart iſt die Ausſchlleßung der geiſti⸗ 
gen Kapacitäten von der ſtändiſchen Repräſentation, die 
der Regierung, beſonders wenn von anderen St 
finanzielle Vorrechte beanſprucht werden, manchen guten 
Dienft erweiſen könnten. Der Advokat, der Arzt, det 
Literat, der ein geſichertes Einkommen nachzuweiſen und 
zu beſchwören bereit iſt, wird ein eben fo loyaler und 
einſichtsvoller Vertreter ſein, als ein Gutsbeſitzer, del 
ſelten feine Feldmark verläßt und keine andere Erfah⸗ 
rungen ſich hat erwerben können, als die ihm eine thä⸗ 
tige Guts⸗Adminiſtration verſchafft haben. 

Wollen daher die ſtändiſchen Central⸗Ausſchüſſe dem 
Bedürfniß der Zeit entſprechen, nach Vernunft und Bil⸗ 
ligkeit handeln, fo muß nothwendig die erfte und drin? 
gendſte Bitte, die ſie zu den Stufen des Thrones un⸗ 
ſers geiſtreichen und gemüths vollen Fürſten ehrfurchtsvoll 
niederlegen, darin beſtehen: 


daß es feiner Gerechtigkeitstiebe und feiz 


nem heiftlihen Sinne gefallen möge, eln 


alle Volksklaſſen umfaſſendes Wahlgefeb 


huldreich zu erlaſſen. 
Dadurch werden fie der erblichen Monarchie ſelbſt, de⸗ 
ren Sendung nur die Verwirklichung des Rechts auf 
Erden ſein kann, einen guten und unſchätzbaren Dienſt 
erweiſen, weil der Monarch nur durch die gleichmäßige 
Vertretung des ganzen Volkes ſeine wahre Unabhän⸗ 
gigkeit und Freiheit erlangt. In einem Staate, wo, 
wie früher, nur der Beamtenſtand, oder, wie jetzt, nut 
eine einzige bevorrechtete Klaſſe, die Stimme erheben 
darf, werden ſtets die Intereſſen der Privilegirten auf 


Koſten des übrigen Volkes ſich erweitern. Die Geſchichte 


hat von jeher gezeigt, daß keine menſchliche Kraft das na⸗ 
türliche Ueberſtrömen ſolcher Vorrechte zu verhindern vermag · 
Daß aber das Gleichgewicht unter allen Intereſſen fort? 
während erhalten, alle langjährige und erbitterte Kämpfe 
zwiſchen den privilegirten und nicht bevorrechteten Stän⸗ 
den vermieden werden, daran hat Niemand ein größeres 
Intereſſe, als gerade die erbliche Monarchie, deren Stel⸗ 
lung, unſerer Meinung nach, ſo erhaben iſt, daß ſie ſich 
nie auf den Kampfplatz der Parteien herabziehen laſſen 
darf. Dies Ziel wird aber am beſten dadurch erreicht, 
wenn man dem ganzen Volke Gerechtigkeit widerfahren 
läßt. So faßte auch der Freiherr von Stein, einer bet 
geiſtreichſten und getreueſten Preußiſchen Staatsdiener, 
als er inmitten des allgemeinen Unglücks und Jammers 
dem Vaterlande ſeine Thätigkeit auf Napoleons Befehl 
entziehen mußte, dieſen Gegenſtand auf. In ſeinem 
Abſchiedsſchreiben vom 24. November 1808 ſagt der 
tiefblickende Staatsmann wörtlich: „Jeder aktiv 
Staatsbürger, er befiße hundert Hufen oder 
eine, er betreibe Landwirthſchaft oder Fabri 


kation oder Handel, er habe ein bürgerliches 


Gewerbe, oder ſei durch geiſtige Bande an 
den Staat geknüpft, habe ein Recht zur Re⸗ 
präſentation.“ 


Saarbrücken, 21. Sept. Bel dem am 20fen 
Sr. Mojeftät dem Könige hier veranſtalteten Feſtdinet 
brachte der Bergrath Bötking folgenden Toaſt aus; 


„Eure königl. Majeſtät bitte ich allerunterthänigſt, and? 


digſt erlauden zu wollen, unſere Freude darüder, da 

Eure Königl. Maj. geruht haben, von ſchlichten einfa“ 
chen Bürgern der Gaſt fein zu wollen, durch einen Toa 
aus ſprechen zu dürfen. Man hat hier ein altes Sprich 
wort, von dem in gemüthlicher Einfalt häufig Gebrau 

gemacht wird: „Es giebt nur Ein Saarbrücken.“ Von 
dieſem Sprichwort machen wir heute alles Ernſtes Gr 
brauch. Es giebt nur Ein Saarbrücken, welches, am 


äußerften Ende des Vaterlandes gelegen, unter 25jähtl⸗ 


ger Fremdherrſchaft dennoch deutſchen Sinn und deutſcht 
Biederkelt zu erhalten wußte; es giebt nur Ein Saar“ 
brücken, welches in unwandelbarer Liebe und Verehrung 
für feinen König, für das Königl. Haus, für das ge' 
liebte Preußen mit unerſchütterlicher Treue feſthaͤlt. 
giebt aber auch nur Einen König, welcher durch begel 
ſternde Worte, durch Kraft und That ein einiges Deutch 
land zu ſchaffen verſtand: es giebt nur Einen König, 
welcher es verſtand, durch weiſe und milde Geſetze alle 
Stände zu vereinigen, fie Schild und Hort in dem 9% 
liebten Monarchen finden zu laſſen, ihnen die Ueberzeu 
gung zu geben, daß nur unter dem Königthum die wa 
geſetzliche Freiheit gedeihen kann. Heil unſerm gelle 
ten, unſerm verehrten Monarchen!“ Dem ſtürmiſe 
Lebehoch der Verſammlung folgte eine athemloſe 
als der König ſich erhob. „Ich kann,“ ſprach de 
Monarch, „Ich kann im eigentlichen Sinne des Wort. 
fügen, daß Sie Mie zuvor gekommen find; in Mei 
Glaſe perlt deutſcher Wein und in dieſem deu, 
Wein wollte Ich einen Toaſt ausbringen. Es in 
heute grade zwei Monate und zwel Tage, als Ich 


Stulle, | 
* 


ar 


„ 


zeichen Fackelzuges darzubringen. 


Memel ans Land trat und dort mit einer Llebe, Herz⸗ 
lichkelt und Zuvorkommenheit empfangen wurde, ganz 
wie Ich ſie in den Städten Saarbrücken und St. Jo⸗ 
hann wieder gefunden habe, in Städten, welche erſt ſeit 
25 Jahren mit Unferer Krone vereinigt ſind, während 

emel ſeit mehr als 300 Jahren dem Hauſe Hohen⸗ 
zollern eine treue Stadt war. Keine Bruſt fühlt es 
tiefer, als die Meinſge, und Ich kann fogen, Memel 
wollte Mit nicht aus dem Sinn kommen. Ich will 

hnen einen Vorſchlag machen, der unter andern Um: 
ſtänden auffallend ſcheinen könnte; laſſen Sie uns auf 
das Wohl deider Städte trinken: Die beiden Städte 
Saarbrücken und Memel, Memel und Saar⸗ 
brüden, ſte leben hoch!“ Der Jubelſturm, der 
jetzt folgte, läßt ſich nicht beſchreiben, und war doch nur 
ein ſchwacher Ausdruck der Begeiſterung, welche die Kö⸗ 
nigl. Worte auf das höchſte geſteigert hatten. — Ihrer 
Majeſtät der Königin wurde von dem Landrathe Heſſe 


der folgende Toaſt ausgebracht: „Der höchſte, theuerſte 


Wunſch, meine Herren, der bisher in dieſen Räumen 
leder ihrer feſtlichen Zuſammenkünfte die Weihe gab, 
galt unſerm Könige. Heute wird uns das lang er⸗ 


ſehnte Glück zu Theil, das allverehrte Herrſcherpaar in 


unſern Mauern zu beſitzen, in Gegenwart des erhabenen 
onarchen der hohen, milden Königl. Herrin die Hul⸗ 
digungen unſerer Ehrfurcht und Liebe auszusprechen. 
och, nicht auszuſprechen, denn wo fänden wir einen 
usdruck, der dafür würdig und edel genug wäre! Zu 
arm iſt ſelbſt unſere reiche Mutterſprache, die Gefühle 
n Worte zu faſſen, die in dieſem Augenblick unſere 
ruſt durchglühen. Wozu bedürſte es aber auch der 
Worte, wo die Tiefe der Seele klar und durchſichtig 
in eines jeden Antlitze ſich fpiegelt; wo, rein und hell, 
in jedem Auge die Liebe glänzt, die Preußens Volk an 
feinen König knüpft. Es iſt der Ruhm und Stolz der 
ürger diefer Stadt, hier, an des Landes äußerſter 
ränze, deutſche Art und Sitte ſchlicht und einfach zu 
Lana den. So genüge uns denn ein elnfach⸗ schlichter 
aut, ein Ruf, der voll und ſtark vom warmen Herzen 
dringt, — der Ruf: es lebe unfere geliebte Königin!“ 
— Noch war das begeiſterte Lebehoch der Verſamm⸗ 
lung nicht verklungen, als der König Sich zu derſelben. 
wandte: „Ich habe dle ſchönſten Tage Meines Lebens 
jetzt in dieſen Rheinlanden und bei den Rheinländern 
verlebt, und da Ich dieſe ſchönen Lande morgen auf 
einige Zeit verlaſſe, fo iſt es mir ein wahres Bedürf⸗ 
niß, dieſes noch vorher und hier vor Rheinländern aus⸗ 
zuſprechen. Es mögen die Rheinländer und die Rhein⸗ 


lande hoch leben; Gott fegne fie; fie leben hoch!“ 


(F. J.) 
Deut ſchlan d. 


Freiburg, 23. Sept. Der geſtrige Tag hat uns 
endlich die lange erwartete Ehre verwirklicht, Ihre Ma- 
jeſtäten den König und die Königin von Preu⸗ 
Ben in den Mauern unſerer Stadt bewirthen zu dür⸗ 
fen. Dieſem freudevollen Ereigniß verdanken wir auch 
wieder das Glück der Anweſenheit unferer höchſten Herr⸗ 
ſchaften. Die Bewohner hatten ihre Häuſer auf feſt⸗ 
liche Weiſe geſchmückt, die Fahnen der badiſchen, der 
preußiſchen und ftäbtifhen Farbe wallten in reicher Zahl 
die Häuferreihen entlang und flaggten hoch vom Thurm 
zum Königsgruß. Das geſammte Bürger⸗Militair⸗Corps 
ſtellte ſich als Ehrengarde vor dem Zähringerhof auf, 
wo der König abzufteigen beſchloſſen. Um 5 Uhr Abends 
kündete der Donner der Kanonen und das Geläute aller 
Glocken die Ankunft Ihrer Majeſtäten an. Ein don⸗ 
nernder Jubel begleittte Sie, als der König an der Seite 
unſeres Großherzogs mit frohem Gefolge, bald hierauf 

en Weg zum Beſuche der Kirchen, die Zierden und 
der Stolz unferer Stadt, antrat. Zunächſt ward ſolcht 
2 e der neugebauten evangeliſchen Kirche zu Theil, wo 
erhöchſtdieſelben von der geſammten Geiſtlichkett em⸗ 
pfangen wurden. Sodann degaben Ste Sich in Be: 
gleitung der Königl. Frauen in den Münſter, wo der 
neu erwählte Erzbiſchof von Vicarl, an der Spitze des 
ochwürdigen Domkapltels, den König unter dem Portal 
feierlicher Anrede begrüßte. Se. Majeſtät antworte⸗ 
{en demſelben in huldvollſter Weiſe, und ließen Sich ſo⸗ 
dann ins Innere des Münſters geleiten, deſſen herrliche 
übung von innen glänzend erleuchtet, das flammende 
in der Mitte, den König beim Eintritt zum lau: 

ER Austuf hinriß: Ha welch prachtvoller Dom! Der 
König trat von Altar zu Altar, ſprach über die Kunſt⸗ 
werke mit hohem Kennerblick, bewunderte die Reichthü⸗ 
mer und Herrlichkeiten alle, die Freiburgs Münſter 
ſchmücken, und verließ unter dem Segen eines Schluß⸗ 
chores die Hallen des Domes. Und ſieh da! bei Sei. 
nem Hinaustreten erglühte die ganze Pyramide des Thur⸗ 


mes in rothem Feuerlicht, und der Zähringer großes 


enkmal ſtand in ſtrahlender Verklärung. Der Rück⸗ 
weg führte durch die nunmehr glänzend beleuchtete Stadt. 
te Majeſtäten entgegneten Ihren Königl. Hoheiten 
Höchſtderen Beſuch im Großh. Palais. Leider hatte 
ſich mitlerweile ein heftiger Regen eingeſtellt, der die 
nordnung der ferneren Feſtlichkeiten zu unterbrechen 
drohte. Doch die Bürger ließen ſich nicht ſtören, dem 
gefeierten König ihre Huldigung noch mittelſt eines zahl⸗ 
Ein tauſendſtimmiges 


Lebe hoch erſchütterte andauernd die taghelle Nacht. Heute 


— 


ten Ständen heraufgearbeltet haben. 
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Morgens 6 ½ Uhr haben uns Ihre Majeſtäten, von 
den Segenswünſchen der Einwohnerſchaft begleitet, wie⸗ 
der verlaſſen. Sie werden dem Vernehmen nach in 
Baſel heute Mittags nur einen kutzen Aufenthalt neh⸗ 
men, und die nächſte Nacht in Moutier grandval ver⸗ 
bleiben, ſodann den 24. in Neufchatel ſein, von da Lo⸗ 
cle und La chaur de Fonds beſuchen, am 28. früh wie⸗ 
der nach Baſel zurückkehren, wo die Boote der Kölner 
Dampffhiffahrt bereit liegen, die hohen Reſſenden zur 
Rückkehr nach dem Niederrhein aufzunehmen. 
(Freib. 3.) 

Mainz, 23. Sept. Bei dem Beſuche, womit Se. 
Kalſ. Hoheit, der Erzherzog Johann von Oeſter⸗ 
reich, vorgeſtern die eiſte deutſche Induſtrieausſtellung 
beehrten, würdigten Höchſtdieſelben dem Ganzen eine ſehr 
ſorgfältige Prüfung. Einer der Ausſteller, der Kommer⸗ 
zienrath Diergardt in Vierſen (Rheinpreußen), nahm ſich 
bei dieſer Gelegenheit die Freihtit, gegen Se. Kaiferl. 
Hoheit zu bemerken: Der von Höchſtdenſelden ausge⸗ 
brachte Toaſt: „Kein Oeſterreich, kein Preußen, ſondern 
ein einiges Deutſchland!“ — habe einen unbeſchreiblich 
günſtigen Eindruck hervorgerufen, und er glaube behaup⸗ 
ten zu dürfen, daß in allen deutſchen Patrioten der ſehn⸗ 
liche Wunſch lebe, auch in induftrieller Hinſicht bald ein 
einiges Deutſchland zu ſehen, damit es möglich werde, 
daß, wie hier auf der Ausſtellung, die ſehr ſchönen Sei⸗ 
denwaaren aus der Fabrik von C. G. Horndoſtel in 
Wien frledlich neben den Erzeugniſſen feiner Fabrik lä⸗ 
gen, ſo auch die Fabrikinhaber aller deutſchen Staaten 
gemeinſchaftlich das ſchöne Ziel verfolgen könnten, den 
Wohlſtand des deutſchen Vaterlandes nach Möglichkeit 
zu heben. Se. Kaiſerl. Hoheit erwiederten hierauf die 
denkwürdigen Worte: „Die Sache ift neu, der 
Uebergang iſt ſchwer, doch iſt er einmal ge⸗ 
ſichehen, dann wird das Band um ſo feſter.“ 

(Mainz. 3.) 

Weimar, 25. Sept. Heute früh iſt der Erbgroß⸗ 
herzog nach dem Haag abgereift, wo die Vermählung 
Sr. Königl. Hoheit in den erſten Tagen des Oktobers 
ſtattfinden wird. Zur bevorſtehenden Vermählung des 
Erbgroßherzogs hat der Großherzog heute eine Begnadi⸗ 
gungs⸗Urkunde für ungehorſame Mllitärpflichtige bekannt 
machen laſſen. — Auch wir hier zu Lande haben die 
Erfahrung gemacht, daß die Zahl der Studirenden das 
Bedürfniß dei weitem überſteigt, und daß fie daher, fo: 
fern fie auf eine Staats⸗Anſtellung Anſpruch machen 
wollen, keiner hoffnungsreichen Zukunft entgegenſehen. 
Am meiſten trifft dieſe Ueberfüllung zur Zeit die Theo⸗ 
logie und Medizin, fo daß das Ober⸗Conſiſtorium von 


neuem Veranlaſſung genommen hat, gegen das Stu⸗ 


dium der erſteren Wiſſenſchaft zu warnen. Dieſe Be⸗ 
kanntmachung von heute eröffnet den jungen Männern 
die Ausſicht, daß fie nach Vollendung ihrer Studien 
nach Umftänden zwölf, vierzehn oder noch mehr Jahre 
werden warten müffen, ehe fie in eine Pfarrſtelle ein: 
rücken können. Weniger ungünstig iſt im Augenblick 
das Verhältniß der Juriſten, denn theils hat die Zahl 
derſelben abgenommen, wenn auch nicht ſehr merklich, 
theils häufen ſich die Geſchäfte in den Gerichten von 
Jahr zu Jahr mehr, ſo daß man auf Vermehrung der 
Hülfsarbeiter und der feſten Stellen denken muß. Gleich 
wohl wird dieſes Bedürfniß immer nur wenige Jahre 
dauern, denn in heutiger Zeit füllen ſich die Lücken mit 
unglaublicher Schnelligkeit. Das ganze Verhältniß bietet 
übrigens manche Seite der Betrachtung dar und iſt der 
Aufmerkſamkeit in hohem Grade werth. Die Ueberfül⸗ 
lung hat z. B. die Folge, daß die weniger Bemittelten 
immer mehr in den Stand der Gewerbe. zurückgedrängt 
werden; gleichwohl bewelſt die ganze Geſchichte unſeres 
wiſſenſchaftlichen Aufſchwunges in Deutſchland, daß wir 
ihn zum guten Theil gerade Denjenigen zuſchreiben müſ⸗ 
ſen, welche ſich aus den weniger vom Glück begünſtig⸗ 
Die Erklärung 
dieſer Erſcheinung liegt ſo auf der Hand, daß man ſie 
nicht weiter zu erörtern braucht. Ferner geht auf natlüt⸗ 
liche Weife daraus hervor, daß die Generation der Be⸗ 
amten und Gelehrten die Arena der Wiſſenſchaften im⸗ 
mer mehr beſetzt, und fo entſteht eine Art von Erblich⸗ 
keit, ich meine nicht eine Erblichkelt in den Stellen, ſon⸗ 
dern eine Erblichkeit in der körperlichen, gewöhnlich auch 
geiſtigen Hinterlaſſenſchaft, welche leicht ihre Nachtheile 
haben könnte. (Staats⸗Z.) 
Hannover, 25. Sept. Geſtern feierte hier der 
Staats- und Finanzminiſter v. Schulte fein 50jähri⸗ 
ges Dienſijubllaum. Hr. v. Schulte, gegenwärtig in 
feinem 71. Lebensjahre ſtehend, war im Fahre. 1792 in 
hannoverſchen Staatsdienſt getreten, wurde nach Verlauf 
einiger Jahre Juſtizrath in Stade, dann Kammerrath, 
diente der weſtphäliſchen Regierung als Staatsrath und 
trat erſt mehre Jahre nach Auflöfung derſelden wieder 
in feine frühern Dienſtverhältniſſe zurück, wurde dann 
zum Geh. Kammereath und Chef des Land⸗ und Waſ⸗ 
ferbaudepartements befördert und iſt feit 1831 im Be: 
jige des Portefeuille der Finanzen. Nach der Befeitis 
gung des Staatsgrundgeſetzes, zu deſſen Errichtung er 
(auch als Commiſſionsmitglted) thätigſt mitgewirkt hatte, 
behielt er zwar dieſes Portefeutlle bei, mußte ſich aber, 
wie bekannt, gleich ſeinen damaligen und (mit Aus⸗ 


nahme des inzwiſchen verſtorbenen Krſegsminiſters v. Alten) 
noch jetzigen Collegen gefallen laſſen, vom Staats⸗ und 


Kabinetsminiſter zum Departementsminiſter herabzuſtei⸗ 
gen. Seitdem iſt mehr denn einmal von dem Austritte 
des Hrn. v. Schulte aus dem Miniſterlum die Rede 
geweſen, und bald wurde das Mißtrauen, welches die 
Stände gegen ſeine Verwaltung ausſprachen, bald die 
Ungunſt des Königs als Grund für ſein Ausſchelden 
angegeben. Der geſtrige Tig hat den Beweis gegeben, 
daß Hr. v. Schulte ſich nicht blos der vollen Gunſt des 
Königs erfreut, ſondern dieſelbe auch ſtets befeffen hat. 
Das Königl. Kabinet hat dem Jubilar in einem Be⸗ 
glückwünſchungsſchreiben die ſchmeichelhafteſten Verſiche⸗ 
rungen der Anerkennung gegeben; welche feine Verdienſte 
um das Land zu jeder Zeit gefunden. Der König hat 
außerdem perſönſich den Hrn. v. Schulte durch das Ge⸗ 
ſchenk einer mit des Königs Bildniſſe geſchmückten, höchſt 
werthvollen Doſe ausgezeichnet und ihm zu Ehren ein 
Gaſtmahl veranſtaltet, welchem der König jedoch feiner 
noch immer angegriffenen Geſundheit halber in Perſon 


delzuwohnen verhindert war, und wo deshalb der Kron⸗ 


prinz feinen Vater vertrat. Außerdem hatten geſtern in 
der Frühe alle hieſigen hohen Hof⸗ und Staats beamten, 
ſo wie die fremden Geſandten und das ganze im De⸗ 
partement des Hrn. v. Schulte angeſtellte Perſonal 
theils mündlich, theils durch Einzeichnung ihrer Namen 
dem Judilar ihre Glückwünſche abgestattet. (L. 3.) 


Rußland. 


St. Petersburg, 20. Sept. Se. Majeftät der 
Kaiſer, verließ, die Reiſe in das Innere antre⸗ 
tend, am 12. d. Zatskoje⸗Selo, traf am 14. Morgens 
um 5 Uhr in Twer ein. Hier gönnte Se. Maj. ſich 
nur eine kurze Ruhe von wenigen Stunden, hielt dar⸗ 
auf eine Muſterung über die in Twer kantonnirende 7. 
leichte Küraſſierdiviſion und die 7te reitende Artillerie- 
Brigade, ſetzte darauf ohne weitern Verzug die Reiſe 
fort und traf am 14. Abends um 11 Uhr in Moskau 
ein. Gleich nach der Abreiſe des Kaiſers traten auch 
die Leuchtenbergſchen Herrſchaften von Zarskoje⸗Selo aus 
die Reiſe nach Deutſchland und Italien an, von der 
ſie, wie man glaubt, nicht vor dem künftigen Herbſt 
hierher zurückkehren dürften. — Geſtern begab ſich der 
Großfürſt Michael, von Pawlowsk aus, zu der bemelde⸗ 
ten Inſpektion der Grenzfeſtungen im Kalſerſtaat und 
im Königreich. — Die Volks⸗Civiliſation hat in 
den letzten zehn Jahren faſt unglaubliche Fortſchritte in 
dem koloſſalen ruſſiſchen Kaiferftant gemacht; fie hat ſich 
bereits ſchon in ihren fernſten Theilen begründet, die 
noch kürzlich jeder Cultur ganz entbehrten. Dies iſt 
namentlich der Fall mit dem ausgedehnten fibirifchen 
Landſtrich. In Weſt⸗ wie in Oſtſibirien beſtehen be⸗ 
reits und werden noch Lehranſtalten für die Jugenddil⸗ 
dung beider Geſchlechter begründet. Irkutsk, die Haupt⸗ 
ſtadt Oſtſibiriens, beſitzt jetzt ein Gymnaſium, ganz nach 
dem neuen Lehrreglement, für dieſe höhern Schulen or⸗ 
ganiſirt; die meiſten dortigen Kreisſtädte beſſtzen Schu⸗ 
len der mittlern Gattung. In vielen Dorfgemeinden 
der Gouvernements Irkutsk und Jeniſeisk beſtehen Pa⸗ 
rochialſchulen, in den Dörfern der Burſäten befondere 
Schulen zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache. In 
dem zum Gouvernement Irkutsk beſtehenden Kreisſtädt⸗ 
chen Trolzkoſawski beſtehen zwei beſondere Schulen, eine 
zur Erlernung der ruſſiſch⸗mongoliſchen, eine zweite zur 
Erlernung der chineſiſchen Sprache. Beide werden von 
der örtlichen Bevölkerung ſtark beſucht. Ihre Zöglinge 
genleßen bei dem Eintritte in den Staatsdienſt einige 
beſondere Vorrechte. Die Schule für Kinder der un⸗ 
tern Kanzleibeamten in Irkutsk bereitet junge Leute für 
den Civildienſt vor. Ein Seminar in Irkutsk bildet 
junge Geiſtliche. Unlängſt hat eine mildthätige Dame 
daſelbſt einen Thell ihres Vermögens zur Anlegung eis 
nes Waiſeninſtituts für die Erziehung armer Mädchen 
verwendet, das ganz aus den Mitteln dieſer Fonds un⸗ 
terhalten wird. Noch ein zweites trefflich organiſirtes 
weibliches Erziehungsinſtitut erhielt Irkutsk in neueſter 
Zeit auf den Betrieb des Hrn. v. Rupert, gegenwärti⸗ 
gen General⸗Gouverneurs von Oſt⸗Sidirſen, für junge 
Damen aus den höhern Ständen. Für dieſe wohlthäͤ⸗ 
tige Richtung, welche die Volks- Civiliſation neuerlichſt 
in Sibirien genommen, find feine Bewohner viel den 
fürſorgenden und umſichtigen Anordnungen unſers Mi⸗ 
niſters des Volksunterrichts, Hrn. v. Uwarow, verpflich⸗ 
tet. Sibiriens Lehranſtalten ſtehen unter der unmittel⸗ 
baren Leitung der örtlichen Civilgouverneure, an den 
Hauptorten jedoch unter der Inſpektlon der Generalgou⸗ 
verneure. — Folgendes iſt die Ueberſetzung des Ukaſes, 
welchen der Kaiſer wegen der neuen Anleihe an 
den Finanzminiſter gerichtet hat: „In Betracht deffen, 
daß der Bau der auf Stiatskoſten beſchloſſenen St. 
Petersburg⸗Moskauiſchen Eifenbahn, während der Dauer 
deſſelben, Ausgaben verurſacht, welche nach einer vorläu⸗ 
ſigen Berechnung ſich auf 40 bis 50 Mill. S. R. be⸗ 
laufen können, haben Wir, bei der beſonderen Beſchaf⸗ 
fenheit des Unternehmens es für nothwendig erachtet, 
eine Anleihe im Auslande auf folgender Grundlage zu 
eröffnen: 1) Zur Deckung der im Jahr 1843 bevorſte⸗ 
henden Ausgaben für den Bau der beſagten Eiſenbahn 
ift eine Anleihe von 8 Mill. S.⸗R. feſtgeſetzt; in den 
folgenden Jahren wird die Größe der Anleihe nach 
Maßgabe des Bedarfs beſtimmt. 2) Diefe Anleihe wird 
in das Reichsſchuldenbuch unter dem Namen der zwei⸗ 


ten 4 pCt. Anleihe eingetragen werden. 
der Reichsſchulden⸗Tilgungs⸗Kommiſſion für dieſe An⸗ 
leihe werden jedes zu 500 SR. ausgeſtellt. Sie zer 
fallen in 320 Abtheilungen (Serlen), jede zu 50 Bil⸗ 
leten. Dieſe Billets tragen 4 pCt. jährlich von dem 
1. Auguſt d. J. an. Jedem Billet werden 20 Cou⸗ 
pons beigefügt, bei Vorzeigung, welcher die zu den be⸗ 
ftimmten Terminen fälligen Zinſen gehoben werden kön⸗ 
nen, deren Zahlung in St. Petersburg in der Schul⸗ 
dentilgungs⸗Kommiſſion für jedes verfloſſene halbe Jahr 
vom 1. bis 15. Febr. und vom 1. bis 15. Auguſt ge⸗ 
ſchehen wird. Nach Adlauf der erſten zehn Jahre der 
Anleihe werden für die im Umlauf bleibenden Billets 
neue Coupons ausgegeden werden. 3) Für dieſe An⸗ 
leihe wird ein beſonderer mit den andern Anleihen nicht 
zu vermiſchender Tilgungsfonds beftimmt, welcher in den 
erſten zwei Jahren von 1843 an jährlich 75,000 S.⸗R., 
in den darauf folgenden Jahren aber, und zwar von 
1845 an, jährlich 200,000 SR., d. h. 2½ pCt. des 
nominellen Kapitals betragen wird. Dieſer Fonds wird 
wie bei der erſten 4 pCt. Anleihe auf die Einlöſung 
der Billets der durch das Loos beſtimmten Serien ver⸗ 
wandt werden, indem für jedes Billet 500 SR. ausge⸗ 
zahlt werden, welches in einem ſolchen Fall in der 
Schuldentilgungs⸗Kommiſſion zugleich wit den reſtiren⸗ 
den Coupons, d. h. mit denjenigen, laut welchen die 
Zinſen noch nicht fällig find, vorgeſtellt werden muß. 4) Die 
Realiſttung der Anleihe für den Bau der St. Peters⸗ 
burg⸗Moskauiſchen Eiſendahn iſt dem Handelshauſe Un⸗ 
ſeres Banquiers Baron Stieglitz in St. Peters: 
burg übertragen, welcher bei dieſer Gelegenheit mit lo⸗ 
denswerther Bereltwilligkeit ſich angeboten hat, zur gün⸗ 
ſtigen Ausführung dieſes wichtigen vaterländiſchen Un⸗ 
ternehmens mit befonderem Eifer mitzuwirken. Stieg⸗ 
ig u. Comp. haben die, Realifirtung nach Maßgabe der 
Umſtände und in Gemäßhelt Ihrer Vorſchriften zu be⸗ 
werkſtelligen. 5) Da tirfe Anleihe einzig und allein 
für den Bau der beſagten Eiſendahn deſtimmt iſt, ſo 
iſt über die durch dieſelde eingehenden Gelder, abgeſen⸗ 
dert von allen anderen Einnahmen und Ausgaben des 
Reichs, beſondere Rechnung zu führen. eterhof, den 
4. Auguſt 1842. Nikolaus.“ — Der Betrag der 
ſpäteren, zur Erbauung der Eiſenbahn zwiſchen St. Pe⸗ 
tersburg und Moskau beſtimmten Anleihen, wird nach 
den Bedürfniſſen jedes Jahres feſtgeſetzt werden. Das 
Haus Stieglitz u. Comp. erhält davon 6 Monat vor 
Emiſſion eines jeden Anlehens Nachricht. Wenn es 
vortheilhafter erſcheinen ſollte, für die ſpäteren Anlehen 
einen anderen Zinsfuß, d. h. 3½ pEt. oder 3 pCt. 
feſtzuſetzen, oder ſonſt irgend eine Veränderung vorzu⸗ 
nehmen, ſo wird das Haus Stieglitz u. Comp. zur 
Zeit feine desfallſigen Vorſchläge der Regierung zur Ge⸗ 
nehmigung vorlegen. (Berl. 3.) 


Großbritannien. 

London, 23. Sept. Vier ſchöne Spaniſche Voll⸗ 
blutpferde trafen vorgeſtern, als Geſchenke Iſabella's 
an die Königin von England, in Windſor ein; ſie wa⸗ 
ren von vier Stallknechten und einem Kapitän aus 
Spanlen nach Woolwich gebracht worden, und wurden 
nach ihrer Ankunft in Windſor von der Königin und 
dem Prinzen Albrecht ſogleich in Augenſchein genommen. 
Ihre Majeftät wählte zwei davon für ſich aus, und 
ſchenkte die andern beiden ihrem Gemahl. Es ſind 
ausgezichnet ſchöne Thiere; ihre vollen, langen Mäh⸗ 
nen hängen über 14 Zoll an ihrem Halſe herunter, 
und die Schweife berühren faſt den Boden; Köpfe und 
Hälſe ſind überaus ſtark und voll, ſo wie dei den Pfer⸗ 

den von Flandriſcher und Niederlärdiſcher Zucht. 

Die Morn. Chronicle enthielt in ihrem vorgeſtrigen 
Blatt die Nachricht, daß der A bſchluß eines Ver⸗ 
trages mit Hannover bevorſtehe, durch welchen 
die Stader Zölle erhöht werden ſollten. 

Der Violoncell⸗Virtuos Max Bohrer, der ſich, 
auf einer Reiſe nach den Vereinigten Staat n, Cuba 
‚und Mexiko, feit einiger Zeit in London befindet, hat 
mit großem Beifall vor der Königin in Windſor und 
in einigen hieſigen Privatzirkeln geſpielt. 

3 rankreich. 

„Paris, 23. Sept. (Privatmitth.) Hr. Olozaga 
iſt ſeit acht Tagen hier und hat mehre Conferenzen mit 
dem Miniſter des Arußern gehabt. Der außerordentliche 
Botſchafter hat von ſeiner Regierung eine zweifache Miſ⸗ 
ſion, eine offiztelle zum Abſchluß von Handelsverträgen 
mit Belgten und Holland, und eine offiziöſe, in deren 
Folge dem Ermeſſen des Hrn. Olozaga aufgegeben und 
üserlaffen iſt, eine Ausgleichung der mehr äußerlichen, 
als innerlichen, zwiſchen den Kabinetten von Madrid 
und den Tuilerieen noch obſchwebenden Zewüefniſſe vor⸗ 
zubereiten. Wie man verfichett, ware WR Gutzot und 
Hr. Olozaga bereits darin übereingekommen, den fran⸗ 
zöſiſchen Geſchäftsträger in Madrid entweder durch einen 
tüchtigen D plomatan zu erſehen, oder einen ſolchen ohne 

offiziellen Charakter dem Herzog von Glütksberg beizu⸗ 
geben. Auf gleiche MWeife würde dann Hr. Olozaga 
nach ſeiner Rückkehr aus Belgien und Holland in Paris 
ohne offiziellen Charakter bleiben, und auf dieſe Weiſe 
die Beziehungen der belden Höfe nicht blos von unter⸗ 
geocbneten Beamten geleltet werden. — Die „France“ 
will wiſſen, Hr. Olozaga habe auch eine Sendung nach 
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Deutſchland whalten, um einen baſeriſchen oder 
öſterteichiſchen Prinzen für die Hand der Königin Iſa⸗ 
bella zu werben. Ich bin im Stande, mit Beſtimmt⸗ 
heit zu verſichern, daß an dieſer Behauptung der „France“ 
kein wahres Wort iſt. — Das Finanz⸗Projekt des Hrn. 
Calatrava, dem Regenten zur Genehmigung vorgelegt, 
hat hier auf der Börfe viel Senſation gemacht und das 
Sinken der ſpaniſchen Fonds verurſacht. Die Finanzen 
müſſen in dem kläglichſten Zuſtande ſein, wenn der Mi⸗ 
niſter auf eine fo ſonderbare Maßregel ſich angewieſen 
ſieht; um einen Banketott zu vermeiden, fhlägt Hr. 
Calatrava einen Bankerott vor, allerdings nur einen 
einſtweiligen, dem man den Namen Einſtellung der Zah⸗ 
lungen auf ſechs Monate giebt. Bemerkenswerth iſt es, 
daß dieſer angekündigte Staatsbankerott faſt von der 
ganzen Preſſe hier unbeachtet blieb; die Organe der 
Oppoſitlon wollen eine Regierung ſchonen, die aus einer 
Revolution hervorging; die miniſteriellen Blätter drücken 
ein Auge zu, weil man fo bald als möglich den vetlo⸗ 
renen Einfluß in Madrid wiedergewinnen will, daher die 
ſpaniſche Regierung ſchonen muß, und fo blieb ein: 
Maßregel unbeſprochen, welche unter andern Umftänden 
nicht wenige Spalten unſerer Blätter ausgefüllt hätte. 

Es iſt jetzt entſchieden, daß Graf Pahlen nicht 
als ruſſiſcher Botſchafter nach Paris zurückkommen wird. 
Er hat ſich, wie man hört, ganz zurückgezogen von der 
politiſchen Laufbahn. — Der berüchtigte Deuz, der 
im Jahre 1832 die Herzogin von Berry vertathen hat 
und dafür eine halbe Million Franken erhielt, iſt durch 
mancherlei Ausſchwelfungen fo zurückgekommen, daß er 
ohnlängſt als Bettler und Vagabond in Unterſuchung 
zu kommen Gefahr lief. 


Spanien. 


In Cadix find Auftritte (vergl. die geſtr. Bresl. 
Z.) vorgefallen, in denen man den wahren Zuſtand des 
Landes wie in einem Spiegel erkennen kann. Der in 
Folge der September⸗Revolutjon dort angeſtellte Gefe 
politico (Präfekt) Rieſch, hatte es ſich zue Pflicht ge⸗ 
macht, die damals unterlegene Partei, und namentlich 
die moderitten Blätter, auf das unerbittlichſte zu verfol⸗ 
gen. Eines der letzteren, der Globo, richtete deshalb 
einige ſcharſe Artikel gegen ihn, ohne daß er für gut 
befunden hätte, den von den Geſetzen vorgeſchriebenen 
Weg gegen Mißbrauch der Preßfreiheit einzuſchlagen. 
Er verlangte vielmehr von der Redaction des Globo, 
daß ſie einen von ihm verfaßten Artikel, der keine Ge⸗ 
gengründe, ſondern rein perſönliche Beleidigungen ent⸗ 
hielt, in ihr Blatt aufnehmen ſollte, und als dieſe ſich 
deſſen weigerte, ſich dagegen aber zu jeder perſönlichen 
Genugthuung erbot, forderte der Gefe politico, der erſte 
Beamte der Provinz, der über Ordnung und Geſetzlich⸗ 
keit zu wachen hat, den Haupt⸗Redacteur des Globo, 
Don Alejandro Llorente, zum Duell auf Piſtolen 
heraus. Nachdem dieſer die Herausforderung angenom⸗ 
men hatte, veröffentlichte der Gefe politico in einem an⸗ 
deren Blatte einen noch beleidigenderen Artikel gegen 
ihn und legte, da er wegen feiner vielen Gewaltſchritte 
von der Regierung einen Verweis erhalten hatte, ſein 
Amt nieder. Am 8. begaben ſich Rieſch und Llorente, 
jeder mit zwei Sekundanten, in die Gegend von Chi⸗ 
clana, und hier erklärte Rieſch, daß einer von beiden 
fallen müſſe, und da er, aller Einwendungen der Se⸗ 
kundanten ungeachtet, auf dieſem Entſchluß beharrte, zo⸗ 
gen ſich zwei der Letzteren zurück. Die beiden anderen 
ſtellten darauf die Duellanten in eine Entfernung von 
fünfzehn Schritten von einander, obgleich Rieſch ver⸗ 
langte, näher geſtelt zu werden. Man looſte um den 
etſten Schuß, und Llorente, dem dieſer Vortheil zufiel, 
forderte feinen Gegner dreimal auf, zuerſt zu ſchießen. 
Als Rieſch ober dieſe Großwuth für Feigheit erklärte, 
feuerte jener, und Ru ſch, dem die Kugel das Herz durch⸗ 
bohrte, ſtürzte todt zu Boden. Llorente und die beiden 
Sekundanten ſollen ſich darauf an Bord eines Franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsſchiffes geflüchtet haben; die Geſetze üder 
Zweikampf find in Spanien äußeiſt ſtrenge. Sobald 
am 9, ſich in Cadix die Nachricht von dieſem traurigen 
Vorfalle verbreitete, rotteten ſich die polltiſchen Anhän⸗ 
ger des gefallenen Rieſch zuſammen. Vergeblich wandte 
ſich die Redaction des Globo an die Behörde mit der 
Bite um Schutz. Gegen Abend drangen die Ruheſtö⸗ 
rer in die Druckerel des Globo ein, zertrümmerten die 
Preſſe, Thür, Fenſter und ſämmtliche Geräthſchaften, und 
erſt, als nichts mehr zu zerſtören übrig blieb, ließ die 
Behörde das Ktiegsgeſetz verkündigen und Allarm ſchla⸗ 
gen. Die Natlonal⸗Millzen ſtellten ſich zwar bewaffnet 
ein, aber nur um von der Behörde die Widerrufung des 
verkündeten Kriegsgeſetzts zu erpreſſen. Nicht eher leg⸗ 
ten fie die Waffen nieder, als bis diſem Begehren, Ge⸗ 
nüge gethan war. 

Die Mehrzahl der Truppen und Attillerie, welche 
nach Leon marſchirt und gegen die portugieſiſche Grenze 
11 waren, find, fo wie der Gencral⸗Capitain von 

li⸗Caſtillen ſelbſt, fo eben nach Valladolid zurückgekehrt. 
n Lon find nut ein Batallon, 25 Mann Kavalerie 
und eine Batterie geblieben. f 

Die Cataloniſchen Blätter bringen eine ganz uner⸗ 
wart, te Nachricht. Zurdano if urplötzich am Morgen 
des 15. Septembers in Barcelona angekommen. Der 


Conſtitutional ſagt darüber: „Wir vernehmen, daß 


er in Barcelona einige Tage bleiben wird, um alsdann 


in die Provinz zurückzukehren, die ihm ihre ſchnelle PA 
cification und Beruhigung dankt. Die Neuigkeitskrämet, 
nur begierig, ihre Leidenſchaft zu befriedigen, haben 
Gerücht ausſtreuen laſſen, daß die Reglerung, dem Gr 
ſchrei der retrograden Blätter weichend, ihm, wir wiſſen 
nicht welchen Punkt des Königreichs zum Aufenthalis⸗ 
orte angewieſen habe. Andere behaupten, der deſagtk 
General habe es ſeldſt verlangt und ſei dahin beſchieden 
worden, daß er in der Provinz Gerona bleiben und bis 
auf neuen Befehl in Ausübung feines Amtes dort fort 
fahren ſolle. 
was die Verweiſung irgend wohin anlangt, nur ein lee 
tes Gerede iſt.“ In dem, was der Conſtituttonal 
von dem Geſchrei der retrograden Blätter ſagt, ſcheint 
er zu vergeſſen, daß er ſelbſt in daſſelbe eingeftimmt 
hatte. (Staats⸗Z.) 


Aus Madrid, 16. Septbr., wird geſchrieben, zu 
Cadir ſei es noch nicht wieder ruhig geworden; vor der 


Wir glauben verſichern zu können, daß, 


zerſtörten Diuckofſizin des Globe und der Behauſung des 


Ayuntamiento hat der verſammelte Pöbel Todesdrohun⸗ 


gen ausgeſtoßen. Die Pateloten werden verfolgt, ohne 


daß die Regierungsbehörden der Unordnung zu ſteuern 
Miene wachten. 


Aus Gibraltar wird unterm 6. Sept. geſchrieben, 


daß der amerikaniſche Commodore Morgan, der den 31. 


Auguſt mit 2 Krlegsſchiffen nach Tanger unter Segel 
gegangen, wieder am Bord der Fregatte „Congreß“ zu⸗ 


rückgekommen iſt. Die Corvette „Falrſield“ hatte noch 


vor dem Commodore Tanger verlaſſen und ſich nach 
Cadix begeben. Die nordamerikaniſche Flagge iſt, wie 


es ſcheint, minder glücklich geweſen an der marokkaniſchen 


Küſte, als die franzöſiſche. Der Paſcha hatte dem Com⸗ 
modore die verlangte Genugthuung abgeſchlagen. Der 
Commodore ſoll an den Kaiſer geſchtieben haben. — 
Das franzöſiſche Geſchwader verliert Marokko nicht aus 
den Augen. 


Italien. 


Rom, 16. Septbr. Se. Heiligkeit der Papſt wird 
ſtatt am 19 ten d. nun ſchon morgen nach Ciwitavecchla 


abreiſen, wo er ſeinen Aufenthalt auf ſechs Tage feſts 


geſetzt hat, um ſodann nach einem Ruhetag hier gleich 
nach Caſtel Gandolfo zu ziehen, wo er feine die ßjährige 
Villeggiatura dis Ende Oktoder zu halten gedenkt. 
Heute früh find die Kardinäle, Mattei, Staats ſekretait 
der inneren Angelegenheiten, und Toft, Prototreſorier, 
nach Ciwitaveechla dem Papſt vorangeeilt. Wie man 
ſagt, fol dem Cardinal Corſi das einträgliche, ſelt Lin: 
gerer Zeit erledigte Bisthum Arezzo übertragen werden. 
— Der berühmte Phyſiolog Dr. Müller aus Berlin 
iſt mit Familie aus Neapel hier eingetroffen und be 
giebt ſich in kurzem über Florenz nach Deutſchland zu⸗ 
rück. — Dr. Schulz, zum preußiſchen Viceconſul füt 
Syrien ernannt, iſt auf feiner Reife dahin hier durch? 


gekommen. — Der anhaltende fruchtbare Regen in den 


letzten Tagen hat ſolche Verheerungen an den Landſtra⸗ 
ßen angerichtet, daß die Poſt von Neapel nur mit der 
größten Anſtrengung hierher befördert werden konnte, 
während die Correſpondenz aus dem Norden dis zut 
Stunde nicht eingetroffen iſt. — Gegenwärtig wird ei 
nem in London gedruckten italleniſch geſchriebenen Buch 
nachgeſpürt, welches man in ganz Itatien zu verbreiten 
wußte, und das die ſchmählichſten Läfterungen gegen 
Kirche und Staat enthalten foll, 
Turin, 17. Septbr. Erſt heute 
Allg. Zig. zu Geſicht, in der ich einige Correſpondenzen 
leſe, die meine Gefangennehmung in Barcelona weder 
liedenswürdig noch partellos berichten und aus den ſpa' 
niſchen Blättern ſchöpfen. Eine Widerlegung der Ich 
teren ſcheint mir nicht nöthig; ich müßte auf Dinge zu 
rückkommen, die alle Zeitungen zu lang beſprochen ha⸗ 
ben. Nur fo viel glaube ich der Herſtellung der Fakla 
und mir ſchuldig zu fein: der angebliche Streit an Bord 
des Dampfſchiffes fällt ebenſo ſehr in die Reihe det 
gewöhnlichen Zeitungsfabeln und Erfindungen als meint 
Aeußetungen deim Tode des Herzogs von Orleans. Die 
in der Allg. Ztg. vom 7. Sept. als Angeberin genannte 
franzöſiſche Geſandtſchaft in Liſſabon könnte noͤthigenfalls 
von mir als Zeuge für letzteres aufgefordert werden 
Als erwähnter Todesfall in Liſſabon bekannt wurde, DM 
fand ich mich nicht in dieſer Stadt, ſondern in Gui 
maraes, auf einer Tour im 
und habe mich weder dort noch an irgend einem an 
Orte, weder hoffend noch bedauernd, alſo 90 
nicht und zu Niemanden über denfelben ausgeſprochel, 
Dieß iſt meine einzige, aber auch zugleich meine le te 
Erklärung über Vorfälle, denen durch Aufnahme vo 
„Dichtung und Wahrheit“ eine ungewünſchte und u 
verdiente Publizität geworden. Felix Lihnowskh. 
(Aug. 319) 


Mit einer Bellag “ 


kömmt mir die 


Norden Portugals begriffen 


Beilage 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 13. Sept. (Privatmitth.) Der 
erſte wichtige Schritt des neuen Groß⸗Vezirs zu einer 
Ausgleichung in Betreff der ſyriſchen Frage, geſchah durch 
die Abrufung des Muſtafa Paſcha Serasklirs von Sy: 
rlen. Seitdem deutet Alles darauf hin, daß die Pforte 
die gerechten Anforderungen der chriſtlichen Mächte be⸗ 
friedigen werde. Seit Vorgeſtern trafen 3 Tartaren 
aus Niſſa ein, welche den Ausbruch der neuen Unruhen 
in Serbien melden. Man weiß noch keine Details 
darüber. Der Montieur enthält die kalſ. Handſchreiben 
an den neuen Großvezir und den Präſident des Reiche: 
Conſeils, Rauf und Halil Paſcha. Gleichzeitig erhielt 
der Paſcha von Egypten, Mehmed Ali, dem man jetzt 
allen Verdacht nehmen will, daß Chosref Paſcha insge⸗ 
heim gegen ihn arbeite, den Rang und die Ehrenzeichen 
eines Großveziers, welche dem Sami Bey zur Ueber⸗ 
gabe derſelben feierlichſt übergeben wurden. Der Sul⸗ 
tan erklärte ausdrücklich, es ſei dies eine Anerkennung 
für die langjährigen Dienſte des Mehmed All! — 
us Syrien lauten die neueſten Nachrichten nicht gün⸗ 
fig, Im Gebirge war ein Aufſtand ausgebrochen. Auch 
die perſiſchen Angelegenheiten beunruhigen neuerdings. 
Ein Neffe des Schachs war bis hart an die Gränze 
Kurdiſtans gerückt. 

Von der ſerbiſchen Grän ze, 22. September. 
Privatmitth.) Der Exfürſt von Serbien erwartet in 
Semlin die Beſtimmungen der hohen Pforte in Betreff 
der neuen Kürten: Wahl in Serbien ab. Er und feine 
Umgebung giebt ſich, wie es ſcheint, ſtatken Illuſionen 
hin. Bis zum 28. oder 20ſten können die kalſerl. Fer⸗ 
mane aus Conſtantinopel zurück ſein. Ein Agent meh: 
terer Höfe aus Wien und Agent des Fürſten 
der Wallachey, und des Fürſten Miloſch, welcher ſich 
ſeit 6 Wochen in Semlin aufhielt, ſoll viel zu den Ent⸗ 
ſchlüſſen des Fürften, Mlchael oder feiner Minifter bei⸗ 
getragen haben. Iſt dies gegründet, ſo dürfte er in 
diplomatiſche Culliſionen verwickelt werden. — Der kaif. 
Commiſſar Scheklb Efendi iſt unterdeſſen in Begleitung 
des ſerbiſchen Staatsraths Alexander Simich, nach Con⸗ 
flantinopel zurückgekehrt. Er betrachtet demnach feine 
Miſſion durch die Vertreibung der Familie Obrenovich, 
welche in letzterer Zeit die kalſ. Fermane zu verſpotten 
ſchlen, als beendigt. — Aus Belgrad vernimmt man, 
daß überall in Serbien Ruhe herrſcht. Der neue Fürſt 
hat feine Thronbeſtelgung mitlelſt einer Proklamatlon an 
das ſerbiſche Volk verkündet. Er nennt ſich Alexander 


Georgevitſch Czerny (Sohn des Czerny Georg) und ver⸗ 


ſpricht unter Gottes Beiſtand die Verfaſſung des Lan⸗ 
des aufrecht zu erhalten. Die großherrlichen Commiſ⸗ 
fürs Schekib Efendi und Kiamil haden die Proklama⸗ 
tion gutgeheißen. 

Alexandria, 7. Septbr. Das franzöſiſche Dampf: 
boot Überdrachte uns die Nachricht, daß Mehmed Ali 
vom Sultan zum Großweſſir des Reichs ernannt 
worden fel; es machte dies hier nicht geringe Senſatlon. 
Man glaubt, daß der Paſcha dieſe neue Würde zwar 
annehmen, aber keineswegs ſich von Egypten entfernen 
werde; im Allgemeinen hält man dafür, daß man ſelbſt 
in Stambul das nicht erwartet, ſondern nur dadurch 
daß man dem Ehrgeize des mächtigen und reichen Va⸗ 
falten ſchmeichelt, Geld von ihm zu erhalten ſtrebt. 
Wir geben dleſe Nachricht, wie wir fie in dieſem Au: 
genblick direkt von Alexandria erhalten; indeſſen muß 
deren Wahrheit vorerſt um ſo mehr in Frage geſtellt 
werden, als die neueſten ebenfalls bis zum 7. Septbr. 
reſchenden Berichte aus Konſtantinopel nicht entfernt eine 
de Ernennung — mit welcher früher die politiſche 
ehen ſich einmal beſchaͤftigt hatte — ahnen laſ⸗ 
en). ( u 


x Aug. 3.) 
Afrika. 

Die Operationen im Weſten der Franzöſiſchen Bes 
ſitzungen in Afrika haben auf allen Punkten begon⸗ 
nen, ſo daß General Bugeaud bei ſeiner Ankunft am 
Teen d. M. zu Oran die beabſichtigte Beſprechung mit 
den dort kommandirenden Generalen, die alle ſchon ins 
Feld gerückt waren, nicht halten konnte. Nur den Ge⸗ 
neral Bedeau, unzweifelhaft der tüchtigſte von allen uns 
ter ihm Kommandos bekleidenden Generalen, konnte er 
durch einen Courier herbeiholen laſſen und nahm ihn 
dann mit ſich nach Moſtaganem. Aus dem Wirrwarr 
von Nachrichten, die aus den Provinzen Oran und 
Maskara über die neueſten Ereigniſſe dort einlaufen, 
erhellten nur zwel Thatſachen als ſicher, nämlich daß die 
Streitmacht Abd⸗el⸗Kader's wieder mit jedem 
Tage beträchtlicher wird, und daß viele der Stämme 
auch in jenen Provinzen, welche man ganz gewonnen 
glaubte, aufs neue der Fahne des Emits folgen. Die: 
fer hatte den General Lamorlcibre, da er von einem 
Strelſzuge nach Maskara heimkehren wollte, hart zuge⸗ 
ſetzt. Der Emir war ihm in einer Stärke von 5 — 

000 Mann Reiterei — ſo hoch ſchätzen wenigstens 
Veioatbrlefe ihte Zahl — auf dem Fuße auch beim 
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Uebergange über den Mina gefolgt, immer ſelne Nach⸗ 
hut neckend, und indem er jede zum Angriff günſtige 
Gelegenheit benutzte. Die Franzoſen ergriffen zwar el⸗ 
nigemale wieder die Offenſive und tödteten oder verwun⸗ 
deten den Arabern auch eine Anzahl Leute, allein da 
dieſe wie gewöhnlich ſich nicht auf ein ernſtliches Zu⸗ 
ſammentreffen einließen, ſondern, dem Winde gleich, eben 
ſo ſchnell verſchwanden, als fie gekommen waren, um 
gleich darauf dieſes alte Manöver ihrer Krlegskunſt von 
neuem zu beginnen, ſo konnte natürlich kein ernſtliches 
Reſultat erzielt werden. Die Kolonne Lamoriciére's ver⸗ 
ſah ſich zu Maskara mit neuen Mundvorräthen und 
feste ſich dann zu einem neuen Zuge in Marſch, ſchlug 
ſich auch aufs neue mit den Reitern des Emir, nicht 
ohne Glück, aber ohne in der That mehr zu errelchen, 
als das erſtemal. General Lamoriclère ſah wohl, daß 
Abd⸗el⸗Kader's Zweck dahin geht, ihn auf Maskara ſelbſt 
und die nächſte Umgebung der Stadt zu beſchränken, 
und da der General keine hinreichenden Streitkräfte zu 
feiner Dispoſitſon hatte, um einen weiteren Zug gegen 
den Feind unternehmen zu können, ſo verlangte er Ver⸗ 
ſtärkungen, die er wohl jetzt auch erhalten haben wird. 
Mit dem beſchloſſenen Feldzuge im Oſten wird es aber 
nicht viel werden, da der General⸗Gouverneur faſt alle 
Truppen, welche anfangs dazu beſtimmt waren, von 
Algier und andern Plätzen nach Cherchell, Oran und 
Moſtaganem, und von dort nach Maskara ſchicken 
mußte. Auch der alte Muſtapha Ismail mußte mit 
feinen Reitern wieder ausrücken. Die Macht Abd⸗el⸗ 
Kader's ſteht alſo offenbar noch nicht auf ſo ſchwachen 
Füßen, als man ſie dargeſtellt hat, wenn ſie auch ſtark 
erſchüttert ſein mag. — Der General⸗Gouverneur Bu⸗ 


zu M 228 der Breslauer Zeitung. 
Freitag den 30. September 1845. 


| Tukales und Provinzielles. | 


Bücherſchau. 
ueber die chemiſchen Gegengifte, vom Dr. H. 
R. Göppert, ordentl. Profeſſor der Medizin an 
der Univerfität und an der mediziniſch⸗ chirurgiſchen 
Lehranſtalt. Breslau, 1842. 53. S. 8. 

Dieſe kleine Schrift, welche unſer gelehrter Prof. 
Göppert als Einladungsprogramm zu der an der hie⸗ 
ſigen Königl. medlciniſch⸗chiturgiſchen Lehtanſtalt am 
10. Septbr. 1842 abgehaltenen öffentlichen Prüfung 
verfaßt, gehört, ungeachtet ihres beſchränkten Umfanges, 
gewiß zu den intereſſanteſten und nützlichſten Eiſcheinun⸗ 
gen in der Literatur für praktiſche Medizin, indem fie 
Gegenſtände zur Sprache bringt, welche, wie leider die 
tägliche Erfahrung zeigt, ſeitens des ärztlichen Publi⸗ 
kums oft entweder ganz verkannt, oder wenigſtens nicht 
in der Art gewürdigt werden, welche ihnen angemeffen 
iſt. Zuerſt weiſt der Herr Verf. in einer kurzen Ein⸗ 
leitung darauf hin, wie wichtig für den Therapeuten im 
Allgemeinen und für den Toxikologen insbeſondere das 
Studium der Veränderungen fet, welche dle Arzneimittel 
in dem Organismus erleiden, und auch darin hervor⸗ 
bringen, und ſchließt, ſich auf das Be ſondere beſchrän⸗ 
kend, mit den Worten: „Es fei mir daher geſtattet, in 
gedrängter Ueberſicht die ſichern Erfolge aufzuführen, 
welche die Toxikologie namentlich den neuern Forſchun⸗ 

gen der Chemie verdankt, indem ich glaube, daß dadurch, 

da nicht blos der approbirte Arzt, ſondern auch der 
Wundarzt verpflichtet iſt, in vorkommenden Fällen Hülfe 
zu leiſten, dem löblichen Gebrauche, den von unſerer 

Anſtalt abgehenden Schülern etwas praktiſch Nützliches 


geaud hatte inzwiſchen zu Oran und Moſtaganem new zu liefern, wenigſtens von meinem Standpunkt aus am 


erdings einige Anordnungen zur Organiſatſon der Ver⸗ 


beſten genügt werden dürfte, wobei ich erwähne, daß 


waltung durch die Eingebornen ſelbſt getroffen und war | Hier nicht von der ſekundären therapeutiſchen Behand⸗ 


dann nach Algier zurückgekehrt, wo er am IIten wie⸗ 
der anlangte. Dort warteten feiner wieder mehrere Ab⸗ 
geſandte von Araberſtämmen des Innern. Unter den⸗ 
ſelben befanden ſich die Chefs des großen Stammes 
Ouled Nayl, der in der Nähe der Wüſte ſeine Wohn 
ſitze hat, im Süden der Provinz Tittery bis in die Ge⸗ 
gend von Leghouat hin, und beſtändige Verbindungen 
mit Tuggurt unterhält. Dieſe Chefs waren von 30 
Reltern begleitet angekommen, um dem General⸗Gou⸗ 
verneur ihre Unterwerfung zu erklären. Am 13ten wur⸗ 
den fie im Reglerungs-Palaſte feierlich durch den Ge: 
neral⸗Gouverneur ſelbſt mit dem Burnus, dem Zeichen 
der ihnen erthellten Würde, bekleidet. Sie verpflichten 
ſich an Frankreich dieſelben Abgaben zu bezahlen, die 
fie feüher dem Emir leiſteten für die Erlaubniß, ihr 
Getreide auf den Märkten der Provenz Algier koufen 
zu dürfen. Sie machen ſich verbindlich, jeden Verkehr 
mit Abd⸗el⸗Kader abzubrechen, ihn als Feind zu behan⸗ 
deln, wenn er auf ihrem Gebiete erfcheinen ſollte, und 
feine Verbindungen mit der Provinz, Konſtantine durch 
die Wüſte abzuſchneiden. Es ift nur zu wünſchen, daß 
alle dieſe Verſprechungen aufrichtiger gemeint ſind und 
beffer gehalten werden, als dieſes ſelther an der Mehr: 
zahl der Araberſtämme geſchehen iſt. Der Stamm der 
Ouled Nayl iſt, wie alle jene, die in der Nähe der 
Wüſte wohnen, reich an Heerden von Rindvieh, Scha⸗ 
fen, Kamelen und Pferden, weshalb der General-Gou⸗ 
verneur den Chefs ſagte, ihre Leute ſollten fleißig den 
Markt zu Medeah beſuchen, was dle Chefs zuſagten, 
worauf der Freſtag jeder Woche für den Verkehr mit 
ihnen dort feſtgeſetzt wurde. Die Handelsleute von Al⸗ 
gler hoffen Geſchäfte in Schlachtvſeh und Wolle mit 
ihnen machen zu können. (Staatsztg.) 


Amerika. 


Durch unſeren Londoner Cotreſpondenten erhalten 
wie neuere Nachrichten aus Montevideo, die bis zum 
17. Juli reichen. Sie melden, daß Rivera, der Präſi⸗ 
dent von Uruguay, wieder nach Montevideo zurückgekehrt 
ſei, und daß ſich das Vertrauen in der Stadt wieder 
hergeſtellt habe. Einige Schiffe der Flottille von Mon⸗ 
tevideo hatten unter Garibaldi die Paſſage von Martin 
Garcia forcirt, obgleich von den dortigen Batterien leb⸗ 
haft beſchoſſen, und waren in den Parana eingeſegelt. 
Admiral Brown, der ſie mit dem Geſchwader von Bue⸗ 
nos Ayres hatte verfolgen ſollen, war daran verhindert 
worden, weil fein Admiral⸗Schiff vor Martin Garcia 
auf den Grund ſtieß⸗ — Die Kriegserklärung Chilis 
gegen Buenos Ayres hat ſich beſtätigt; in Folge deſſen 
hatten Rioja und Andere von den oberen Provinzen der 
argentiniſchen Republik, welche mit Roſas unzufrieden 
find, die Waffen gegen ihn ergriffen, und auch die Pro: 
vinz Corrlentes alle Bewohner zwiſchen 14 u. 50 Jah⸗ 
ren unter die Waffen gerufen. — Der nach Paraguay 
beſtimmte beitifche Unterhändler, Hr. Gordon, war nach 
Montevideo zurückgekehrt, well Roſas ihm den Durch⸗ 
gang durch Buenos Ayres verweigert hatte. 

e f (Börſenhalle.) 


lung der Vergiftung, ſondern bloß von denjenigen Hülfs⸗ 
mitteln die Rede iſt, welche im erſten Augenblicke an⸗ 
gewendet werden müſſen.“ Weiterhin erläutert der Herr 
Verf. in wenigen aber klaren Worten den Begriff von 
Gift und Gegengift; er hebt ſehr richtig hervor, daß es 
eine Haupteigenſchaft des letztern fein müſſe, ſelbſt nicht 
nachtheilig zu wirken, und es ſei dles ganz beſonders 
bei den chemſſchen Gegengiften zu berückſichtigen, zu 
welchen in allen Fällen, wo Brechmittel unpaſſend oder 
unzulänglich find, und eine kurze Zeit ſeit der Vergif⸗ 

tung verfloſſen iſt, der Arzt jedenfalls ſeine erſte Zuflucht 

nehmen muß. Der Herr Verf. definiert ein chemiſches 
Gegengift als ein ſolches, wodurch das Gift gemildert 

oder neutralifiet, d. h. in einen ſolchen Zuſtand verſetzt 

wird, worin es unfähig If, irgend eine nachtheilige Wir⸗ 

kung auf den Organismus auszuüben. Solche Funktion 

beruht aber, unſeres Erachtens, lediglich auf eine ſtatt⸗ 

findende chemiſche Wechſelwirkung zwiſchen dem Gift 

und dem Gegengifte. Es iſt demnach zur richtigen 
Auswahl des letztern die Kenntniß des chemiſchen Ver⸗ 

haltens beider Körper ſowohl im ifolirten als auch im 

vereinten Zuſtande nothwendig, und zwar um ſo mehr, 

als durch daſſelbe chemiſche Verhalten auch die mehr 

oder weniger ausgedente Wirkſamkeit des Gegengiftes, 

und ſomit auch die kürzere oder längere Dauer des Ge⸗ 

brauches deſſelben bedingt wird. Wäre diefe Thatſache 

ſtets richtig beachtet, und dem gemäß verfahren worden, 

fo würden manche durchaus irratlonelle Vorſchläge und 

Lehren, welche von mehr oder weniger unberufenen 

Schriftſtellern und Praktikern ausgegangen, und wohl 

auch in die Praxis übergegangen ſind, weder gethan 

noch gegeben worden. Suchen wir aber nach dem 

Grunde ſolcher Mißgriffe, fo finden wir ihn nirgends 

anders wo, als in dem im Allgemeinen mehr als billig 

vernachläßigten Studium der Chemie, und man kann 

ſich daher nur ſreuen, wenn eln mit beiden Doktrinen 

gleich vertrauler Forſcher es unternimmt, ſolche Schatz 

tenfeiten aufzuhellen. 

Es iſt hier nicht der Ort, den Inhalt der in Rede 
ſtehenden Schrift zu rekapftuliren, welche in jedem §. 
Andeutungen von höchſter praktiſcher Wichtigkeit enthält, . 
ſondern wir wünſchen nur, durch dleſe Anzeige, auch äl⸗ 
tere Praktiker zur Kenntnißnahme diefer Scheift, deren 
anſptuchsloſer Titel fie leicht der gebührenden Aufmerk⸗ 
ſamkeit entziehen könnte, zu veranlaſſen. „8. 

. 


Der Frelſchütz auf der Breslauer Bühne. 

Die Wiederaufnahme von v. Weber's 
„Freiſchütz“ im neuen Hause, deren tolrkungstelche, 
ſceniſche Einrichtung in dieſen Blättern bereits beſpro⸗ 
chen worden, macht das Intereſſe des hieſigen Publi⸗ 
kums an dieſem unſterblſchen Werke neuerdings in fo 
hohem Grade rege, daß demſelben die wichtigſten Noti⸗ 
zen über die Geſchichte diefer Oper beim Breslauer 
Theater Hoffentlich willkommen find. 

Der „Freiſchütß“ war urſprünglich zur Eröffnungs⸗ 
Oper des neuen Berliner Schauſplelhauſes beſtimmt. 
Später änderte ſich dieſe Beſtimmung und der „Frei⸗ 


. 


ſchütz“ mußte, feinem großen Werthe unbeſchadet, von 
Rechtswegen der Goethe ſchen „Iphigenla“ weichen. 
So kam denn dle Oper zuerſt in Dresden auf die 
Bühne, wo C. M. v. Weber als Kapellmeiſter und 
Muſikdirektor fungirte. Der Erfolg war außerordentlich, 
nicht minder der in Berlin. Unſer damaliger Muſikdi⸗ 
rektor, Herr Bierey, ſah bei einer zufälligen Anweſen⸗ 
heit in Dresden die Partitur, erkannte, bei ſeinem ra⸗ 
ſchen Ueberblick, welche reiche Fundgrube von Genialität 
und Bühnenwirkung ſich hier vereine und kaufte die 
Partſtur für Breslau für das Honorar von Zehn 
Dukaten — ein Spottpreis für das Werk, das feinen 
Autor unſterblich machte. Die damalige Direktſon, 
welche das Theater Namens der Aktionaire verwaltete, 
theilte jedoch die Begeiſterung des ſachkenneriſchen Bie⸗ 
rey nicht, machte wegen der Annahme derſelben Schwie⸗ 
rigkeiten und ging auch in der That nicht eher dran, 
bis der Ruf Weber's Ruhm und den ungeheuern Erfolg 
der Oper aus allen deutſchen Ländern auch hierher trug. 
Erſt jetzt wurde der Entſchluß zur Annahme gefaßt, die 
Oper ſelbſt aber Herrn Bierey, deſſen Benefiz alljähr⸗ 
lich im November ftatifand, zu dleſem Behuf belaſſen. 
So kam denn der „Freiſchütz“ am 20. Novbr. 1821 
jum erſtenmal auf die hieſige Bühne und wurde, eln 
bel Opern unerhörter Fall, drei Abende hinterelnan⸗ 
der gegeben. Ein ähnlicher Enthuſiasmus, wie der da⸗ 
mallge, iſt ſeit jener Zeit noch nicht wieder vorgekom⸗ 
men, und wie wirkſam, wie verdienſtvoll auch ſpätere 
Kunſterſcheinungen geweſen ſein mochten, dieſe all ge⸗ 
meine Befriedigung, dieſen hohen Grad von künſtle⸗ 
tiſchem Intereſſe, mit ſolcher Popularität vereint, hat 
keine mehr erzlelt, was freilich auch zum großen Theil 
in den gänzlich veränderten, deutſchen Theaterverhältniſ⸗ 
fen und Anſprächen begründet fein dürfte. Die er ſte 
Beſetzung des Freiſchützen, die wir hier mittheilen, war 
aber auch, eben für die damaligen Forderungen, ſo ent⸗ 


ſprechend, wie fie «8 hrute kaum mehr fein dürfte. In 


ſceniſcher Hinſicht war, bei dem ſo beſchränkten Raume, 
das Mögliche, auch wohl dis dahin Unerhörte gethan. 
In den erſten Vorſtellungen erſchlenen: als Caspar 
Herr Moſewius (er war in dieſer Partie bedeutender, 
als alle ſeine Nachfolger und es iſt izm dieſe Virtuoſi⸗ 
tät als Caspar auch bei ſpätern Gaſtſpielen an größern 
Bühnen überall zuerkannt worden). Agathe war Mad. 
Dittmarſch, Aennchen Mad. Moſe wius, die erfte 
Brautjungfer die damals ſehr beliebte Sängerin, Mad. 
Haag (frühere Demoiſ. Kahl). Max war Herr A. 
Wagner, Cuno Herr Rafael (damals ein ausge⸗ 
zeichneter Baß); der Eremit, den man ſpäter, höchſt 
unerlaubt, ganz fortließ und erſt in neuerer Zeit wieder 
zu Ehren brachte, Herr Fiſcher, Kilian der unerſetz⸗ 
liche Schmelka, der zu Zeiten durch Herrn Wieſer 


Theater ⸗ Repertoire. 
Freitag: „Die Schule der Reichen.“ 


Todes⸗Anzeige. z 
Nach mehrmonatlicher ſchmerzlicher Krank 
heit und erduldeten ſchweren Leiden, verſchied 


1726 
Dezember 1821 ſcheinen Krankheltsfälle die Wiederho⸗ 
lungen gehemmt zu haben. Der ganze Monat weiſt 
nur eine nach. Von jetzt an folgten ſich abee dleſelben 
fo raſch, daß bereits am 27. Novbr. 1823, alſo inner⸗ 
halb des Zeitraums von 2 Jahren, die fünfzigſte 
Vorſtellung ſtattfand. Schmelka, der ſie noch mit⸗ 
machte, trug in ſeiner Scene als Kilian eine lange 
Stange mit einer Tofel, worauf die Zahl 50 zu leſen 
war. Am 10. März 1830 wurde der Freiſchütz zum 
hundertſten Mal gegeben, im nämlichen Jahre noch 
dreimal, 1831 dreimal, 1832 zweimal, 1833 
zweimal, 1834 fünfmal (am 7. Sept. mit der neuen 
ſceniſchen Einrichtung, wie fie. bis zum Schluſſe des al⸗ 
ten Hauſes geblieben), 1835 zweimal, 1836 dreimal, 
1837 viermal, 1838 fünfmal, 1839 fünfmal, 1840 
einmal, 1841 fünfmal, zuſammen alſo im alten Hauſe 
hundertundvierzigmal. Im neuen Haufe fand 
geſtern die dritte, alſo 143ſte Vorſtellung ſtatt. Sehr 
wahrſcheinlich erreichen wir bald die 150ſte Vorſtellung, 
welche, als ſolche, doch jedenfalls mit einiger Feierlich⸗ 
kelt zu begehen, die verehrlſche Direktion dem früh ver⸗ 
blichenen Meiſter faſt ſchuldig fein dürfte. In Dres: 
den, wo kürzlich ebenfalls die erſte Vorſtellung des 
Frelſchützen im neuen Haufe erfolgte, war dleſelbe üb er⸗ 
haupt erſt die hundertſte. In ſpätern Jahren er⸗ 
ſchienen im Freiſchützen eine Menge von Gäſten, darunter 
die berühmteſte aller Sängerinnen, Henriette Sontag, 
Jam 15. Sept. 1827 als Agathe, worin wir auch bie 
Schröder⸗Devrient, Mad. Schultz (frühere Dem. 
Killitſchky), ihre Kollegin Wranitzkty⸗Seidler, Klara 
Siebert, Betty Spitzeder, Auguſte v. Faßmann, 
die Fiſcher⸗Schwarzböck und eine Legion bedeutungs⸗ 


loſerer Sängerinnen gehört. Unter den Tenorgäſten glänzen N 


die Namen Bader, Holzmiller, Strobe, Derska, 
in der Partie des Max. Als Caspar machte, aus den 
oben erwähnten Gründen, hier kein Gaſt beſonderes 
Glück. Das Gaſtſpiel in dieſer Partie kam auch nicht 
eben oft vor. Die namhafteſten fremden Caspar wa⸗ 
ren: La Roche, der jetzige Hof⸗Burg⸗Schauſpieler, der 
bekannte Siebert, Blum und Genaſt. — Zum 
Schluß dieſer Notizen iſt, für weniger eingeweihte Leſer 
noch hinzuzufügen, daß der gentale C. M. v. Weber 
zwei Jahre in Breslau Muſikdirektor, und zwar der 
nächſte Vorgänger Bierey's geweſen. Er trat ſein 
Amt am 11. Juli 1804 an. Die erſte Oper, welche 
er dirigirte, war die, leider ganz verſchwundene, liebliche 
„cosa rara, ““ „Lilla“ oder „Schönheit und Tugend.“ 
Er ſchloß feine hieſige Wirkſamkeit am 27. Juni 1806, 
in der 34ſten Wiederholung der, damals neuen, hochde⸗ 
liebten „Fanchon.“ Sein Nachfolger, Herr Muſikdirek⸗ 
tor Bierey, dem von den Mächten der Kunſtgeſchicke 
eine ſo vielfach bedeutſame Rolle in Breslau beſchleden 
ward, dirigirte zum erſtenmal am 1. Februar 1808, 
und zwar Cherubini's „Waſſerträger.“ H. M. 


Kaufmann Herrn 


Nachruf 
an den am 27. September verſtorbenen 


Pleß, 25. Septbr. (Eingeſandt.) Das hieſige 
Hoftheater, welches beinahe 25 Jahre geſchloſſen war, 
und jetzt auf Befehl Sr. Durchlaucht des Hrn. Herzogs 
von Anhalt⸗Köthen wieder recht geſchmackvoll eingerichtet 
iſt, wird am 2. Oktoder von der Nachtigal'ſchen Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft eingeweist. Das Publikum freut id 
ſehr auf das lang entbehrte Vergnügen und es dürfte 
daher Hr. Nachtigal um ſo mehr auf eine bedeutende 
Theilnahme zu hoffen haben, als ſeine Geſellſchaft ſich 
eines ſehr guten Rufes zu erfreuen hat. 
SMannigfaltiges 

— Einer der deutſchen Auswanderer nach Amerika 
iſt vor Kurzem in die Heimath zurückgekehrt und hat 
die Nachricht mitgebracht, daß in St. Louls ſich ein 
Verein Deutſcher gebildet hat, der es ſich zur Aufgabe 
gemacht, den in ihren Erwartungen getäuſchten und un⸗ 
vetſchuldet unglücklich gewordenen ausgewanderten Lands⸗ 
leuten das zur Heimkehr nöthige Meifegeld zu gewähren. 
Der Verein hatte berelts die Summe von 800 Thalern 
geſammelt. 

— Am 21. d. M. wurde in Shrewsbury eine 
von Dr. Butler der dortigen naturwiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft geſchenkte Mumie enthüllt. Es war, wie ſich 
aus den Inſchriften auf den Stoffen ergab, die Lelche 
einer vor 3000 Jahren 21 Jahr alt geſtorbenen Prie⸗ 
ſterin des Oſiris, Namens Tennonnen⸗Rhons. Die 
Bandagen beſtanden aus vortrefflich gewebtem Tuch, das 
noch ganz ſtark war. Die Zähne der Leiche waren noch 
ſo wohl erhalten, wie ſie nur im Leben ſein konnten. 


Streckräthſel. n 
Der Beſchränkung Zeichen bin ich, 
Doch dem Auge unbeſchränk ;;; 
Bin oft freudevoll und minnſg, 
Oft mit Sorg' und Weh getränk; 
Selten bin ich Einem recht, f 
Bald zu lang, zu kurz, zu ſchlecht. — 


Wenn Ethabenes mein Vorbild, 

Diet ich Seligkelt zumeiſt; 

Doch wenn Jubel wild das Ohr telt, 
Wenn der Becher luſtig krelſ't, 

Wenn ertönet laut ſein Klang, 5 

Werd' ich Manchen leicht zu lang. — 


Aber, wenn ich an der Stirne 
Durch ein Zeichen kenntlich bin, 
Wenn der Wein iſt ächt und firne, | 
Bin ich nach der Meiften Sinn. W 
Freilich weiß mir's keiner Dank, 
Wenn ſch oft ihn mache krank. 


* + 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Co mp. 


Bei Joh 
(Eliſabethſtraße Nr. 4) iſt zu haben: 


Schauſpiel in 5 Akten von Gutzkow. 

Sonnabend, zum dritten Male: „Doctor 
Wespe.“ Preis⸗Luſtſpiel in 5 Akten von 

R. Bendix. 

Sonntag: „Der Freiſchütz.“ Romantiſche 
Oper in 4 Akten, Muſik von C. M. v. 
Weber. x 

Im dritten Akt find ſämmtliche 
Maſchinerieen zur Wolfsſchlucht 
neu eingerichtet von dem Maſchi⸗ 
niſten Herru Förſter. 

Montag, zum erſten Male: „Giſella“ oder 

„die Wilis.“ Phantaſtiſches Ballet in 
2 Akten, nach dem Franzoͤſiſchen arrangirt 
und in Scene geſetzt vom Balletmeiſter E. 
Helmke, Muſik von A. Adam, für das 
Orcheſter arrangirt von A. Unverricht, 
Mitglied des hieſigen Orcheſters. Vorher: 
„Das Tagebuch.“ Luſtſpiel in 2 Akten 
von Bauernfeld. g 

Dienſtag, zum dritten Male: „Marie“, 

oder: „Die Regiments⸗Tochter.“ 
Komiſche Oper in 2 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen der HH. Saint⸗Georges u. Bayard 
von C. Gollmick, Muſik von Donizetti. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen 8 uhr erfolgte glück⸗ 

liche Entbindung meiner geliebten Frau, geb. 

Petſchke, von einem geſunden Madchen, be: 

ehre ich mich, A Jin Becunden, datt 

beſonderer Meldung, 9 gebenſk anzuzeigen. 
i m 26, September 1842, 

Friedland, a 8 


Hauptmann a. D. und Kaufmann, 


Entbindungs Anzeige. 
Die am 27. Septbr. des Nachts um halb 


12 uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner Tochter 
lieben Frau, von einem geſunden Mädchen, zehnten 


beehre ich mich, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Glogau, den 29. Septbr. 1842. 
G. Ed. Ahner, 
Königl. Dipiſions⸗ Prediger. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abend wurde meine geliebte Frau, 
Ottilie geb. Bothe, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. Dies zeige ich 

reunden und Bekannten hiermit ergebenſt an, 

Landeshut, den 28. Septbr. 1842. 

Speck, Juſtitiarius. 


ER 


1 


heute Vormittag um 10%, Uhr an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht, unſer hochgeſchätzter und verehrter 
Confrater, der reſidirende Domherr und Prä⸗ 
ſes des Bisthums⸗Capitular⸗Conſiſtoriums 
zweiter Inſtanz, Mitglied der Königl. Akade⸗ 
mie gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt, 
Herr Joannes Schonger, im öIſten Jahre 
ſeines Alters, mit den heiligen Sterbe⸗Sakra⸗ 
menten verſehen, und unter wahrhaft erbau⸗ 


licher, chriſtlich frommer Ergebung in den gött⸗ 


lichen Willen. 

Wir ermangeln nicht, den Verehrern, Freun⸗ 
den und Bekannten des Verſtorbenen, dieſen 
betrübten Todesfall hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, 

Dom Breslau, den 28. Sept. 1842, 

Kapitel des Domſtifts ad S. Joannem, 


Todes ⸗ Anzeige. 


Den geſtern früh 103, Uhr an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht erfolgten Tod des Dom⸗Kapitulars 


und Bisthums⸗Ober⸗Konſiſtorial⸗Raths Hrn. 


Johann Schonger, zeigen Verwandten 
und Freunden deſſelben ergebenſt an: 
die Teſtament⸗Vollſtrecker. 
Breslau, den 20. Septbr. 1842. 


Todes: Anzeige, 
Den heute Nachmittag gegen 4 Uhr erfolgten 
ſanften Tod meines lieben Richard, in dem 
zarten Alter von zehn Wochen, zeige ich, 
zum ſtille Theilnahme bittend, hierdurch erge⸗ 
venſt an. 
Ohlau, den W. Septbr. 1842. 5 
Robert Stiller und Frau. 


a Todes⸗Anzeige. 

Dieſen Morgen 6 uhr entſchlief ſanft nach 
ngen harten Kämpfen, unſere gute jüngſte 
Sate. im noch nicht vollendeten acht⸗ 

re. 
Bolkenhain, den 27. September 1842. 


Todes⸗Anzei 

De un eee Ware um 9% 12 uhr 
durch Nervenſchlag erfolgten Top des penſio⸗ 
nirten Obriſt⸗Lieutenant g. D., Carl Wil⸗ 
helm Gerresheim, Ritter mehrer Orden, 
zeige ich in Abweſenheit von Verwandten, ſei⸗ 

nen Freunden und Bekannten esse 
Breslau, den 28. September 1842. h 

Sowinski, Major a, D. 


Ich 
Nr. 1 


Meyer Marcuſe. 
In Frieden hat Dein Auge ſich geſchloſſen, 
Deß frommer Blick dem Himmel war geweiht; 
Das Aug', deß Thränen reichlich ſind gefloſſen 
Mehr bei der Fremden, als bei eignem Leid. 
Es ſank die Hand, die freudig unverdroſſen 
Da, wo es galt, zu helfen war bereit: 
Die wir Dich kannten, werden Dein gedenken, 
Bis ew' ger Schlaf auch unſren Blick wird ſenken. 


* 


Der Text für die Sonnabends den 1. 
Oktober, früh halb 9 Uhr, in der 
Trinitatis⸗Kirche (Schweidnitzer Straße) 
zu haltende altteſtamentliche Predigt iſt 
aus Jerem. 31, 13. genommen. K 

C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 

Geſangbücher für dieſen Gottesdienſt 
ſind in meiner Wohnung (Oderſtraße Nr. 14), 
ſo wie bei dem Kirchendiener für 5 Sgr. zu 
haben. 


Muſeum. 


Es ſind wiederum mehrere Oel- und Aqua⸗ 
rell⸗ Gemälde, Kupferſtiche und Lithographien 
neu aufgeſtellt 

Das Lokal iſt täglich von Morgens 9 Uhr 
bis zum Abend geöffnet. 

- F. Karſch. 


Ich wohne jetzt Albrechtsſtraße Nr. 28, im 
erſten Stock. Dr. Renner. 


wohne jetzt Antönienſtr. 
7. Dr. Langendorff. 


Schön: und Schnellſchreiben. 

Vom 3. Oktober d. J. an beginnt wieder 
ein neuer Kurſus meines Unterrichts im theo⸗ 
retiſchen und praktiſchen Schön⸗ und Schnell⸗ 
ſchreiben. Erwachſene Perſonen, beſon⸗ 
ders Kanzliſten und Commis, welche ſich 
in kurzer Bei eine ſchöne Geſchäftshand an⸗ 
zueignen wünſchen, wollen 1 78 Rückſicht 
nehmen. Damen werden in beſonderen Stun⸗ 
den unterrichtet. 


Penſionaire, die eine der hieſigen Schu 


len beſuchen ſollen, finden ein anftändiges und 


billiges Unterkommen durch 
Hübner, Schweſdnigerſtr. Nr. 33. 


Scheffler, 
Neuſtadt, Breiteſtr. 11, 1. Etage: 


Karl Juͤgel's 


Poſt⸗ und Reiſe⸗ Karte von 


Deutſchland 


und den benachbarten Staaten bis London, 


Paris, Warſchau x, bearbeitet von 


U. Hendſchel, 


geftohen von Joſ. Back u. C. Saunter. 


Frankfurt a/ M. 1842. Preis 3 Kthl. 


Obige Karte iſt 52%, Zoll breit, 45% Zoll 


hoch, enthält auf einem Flächenraum von 16 


Quadratſchuhen alle Eilwagen, Malle⸗Poſten, 
Dilligencen⸗ und Fahrpoft-Gourfe, fo wie Ei 
ſenbahnen und Dampfſchifffahrten ꝛc. 


Guts ⸗Kauf⸗Geſuch. a. 

Es wird ein Rittergut in Oberſchleſien in 
dem Preiſe von 25—40,000 Rtlr., ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, bei einer Anzahlung 
von 15,000 Rtlr. zu kaufen geſucht. 

Nur reele Offerten, nebſt Anſchlag und Be: 
dingungen bitte ich unter der Adreſſe X. X. Z. 
an den Landſchafts⸗Regiſtrator Herrn Hoff⸗ 
mann in Ratibor franco zu ſenden. 


Empfehlungs- und Viſitenkarten 
werden ee und billig gefertiget : 


ithographifches Inſtitnt von 


ttſchling, 


C. * * 
(Albrechtsſtr. Nr. 46, erſte Etage. 


Demoiſelles, 


die im Hütemachen geübt ſind, finden Be⸗ 


ſchaftigung: N 


Oblauerſtraße Nr. 18, 1. Etage: 


Bekanntmachung. 2 

Es find 170 Eimer alter, abgelagerter Spi⸗ 

ritus zu 80 Grad nach Tralles, preiswürdig 

zu verkaufen. Darauf Reflektirende mögen 

ſich am 5. Oktober 1842, Nachmittags 3 Uhr/ 
im weißen Adler, Zimmer Nr. 16, melden. 


—— — v — 


Ein mit guten Empfehlungen verſehener / 25 
Thätigkeit gewöhnter, unverheiratheter u 
militairfteier Dekonom, aus einer ſehr achtba⸗ 
ren Familie, ſucht unter ſehr beſcheidenen 
ſprüchen ein Engagement als Wirthſcha 
ſchreiber. Nähere Auskunft durch des Agen 
tur⸗Comptoir von S. Militſch, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 84. 


fts⸗ 


ge 


An⸗ 


* 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
— ——— — — — 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau ift zu haben: 
Wohlfeiles Kochbuch für Hausfrauen und Köchinnen! 


Antonie Metzner: 


Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 


oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Enthaltend: 
gründliche und allgemein verſtändliche Anweiſungen, alle Arten von Speifen, als 
Suppen, Grmüfe, Saucen, Ragouts, Mehl⸗, Milch⸗ und Eeerſpeiſen, Fiſche, Bra⸗ 
ten, Salate, Gelees, Paſteten, Kuchen und anderes Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr 
kurzer Zelt ſchmackhaft berelten zu lernen. Nebſt Kächenzetteln und Belehrungen 
über Anordnungen der Tafeln, Zrandiren ic. Ein unentbehrliches Handbuch für 
Hausfrauen und Köchinnen. Nach vieljährſgen Erfahrungen bearbeitet, 
. Achte Auflage. Mit Abbild. 17%, Sgr. Geb. 20 Sgr. 

Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köchinnen, 
ſondern auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. Den beſten Beweis feiner au: 
ßerordentlichen Brauchbarkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolgten Auflagen dieſes 
nützlichen und unentbehrlichen Buches. f : 
Der reichhaltige Inhalt diefes Kochbuches ift nachſtehender: 1) Allgemeine Belehrun⸗ 
gen. 2) Suppen, 150 verſchledene Arten. 3) Kalteſchalen, 14 Arten. 4) Eingelegtes zu 
Suppen, 18 Arten. 5) Gemüfe, 126 Arten. 6) Klöße und Fricaffees, 38 Arten. 7) Sau: 
cen oder Brühen, 74 Arten. 8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 Anweiſungen. 
9) Fiſche, 63 Anweiſungen. 10) Mehl, Milch⸗ und Gierſpeiſen, 85 Anweiſungen. 11) Pud⸗ 
dings, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten. 13) Gelses und Ere⸗ 
mes, 51 Arten. 14) Paſteten, Torten und Backwerk, 103 Arten, 15), Eingemachtes, 27 
Arten. 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrange⸗ 
ment, nebſt Anweiſung zum Tranchiren ꝛc. — Man ſieht hieraus, daß nichts die Kochkunſt 
Betreffendes vergeſſen iſt und daß es in dieſem Buche auch nicht an Anweifungen zu Ge⸗ 
15 hoͤhern Kochkunſt mangelt, woran Köchinnen, die ſich für dieſelbe ausbilden wol⸗ 

ben, ebenfalls ſehr gelegen fein muß. s A 


5 ſchen Buchhandlung in Au gebulg iſt eiihientn und 
in allen ſoliden Buchhandlungen, in Breslau bei Joſef Wax — Comp., bei Ader⸗ 
holz, Goſo horsk „Graß, Barth u. Komp., U. Kern, Leuckartz in Brieg bei 
Wollmann, in Liegnitz bei Kuhlmey und bei Reißner, in Liſſa bei Günther, in 


Neiſſe bei Hennings zu haben: 
Rip ER .__ [7 (a ven... 
Laien⸗Brevier für Katholiken, 
358 6 ohn 
| M. A. Nickel, 
geiſtlichem Rathe und Regens des biſchofl. Seminars in Mainz. 
Mit biſchöflich Mainziſcher Approbation. 
1842. Groß Oktav (448 Seiten). Mit einem Stahiſtiche. 
Preis auf ord. Papier 20 Sgr., auf Velinpapier 25 Sgr. 

Durch die Herausgabe dieſes „Laien⸗Breviers!, welches nach Inhalt und Form dem 
römiſchen Brevier ſich anſchließt, bezweckt der Hr. Verfaſſer die Darlegung des heil, Geiſtes, 
. in der Liturgie der kath. Kirche wohnt, und Einführung deſſelben in das tägliche Le⸗ 
den der Chriſten, auf daß die Harmonie zwiſchen der Andacht des Prieſters am Altare und 
um verborgenen Heiligthum des ſtillen Kämmerleins und der Andacht des frommen Laien im⸗ 


mer mehr ſich bilde und allgemeiner hervortrete, und ſohin Alles Eins vor Gott, und Gott 
es en werde, . 3 Ä 1 i 

em wir das Verkagerigen eee end fämmttiche Vorräthe dieſes univerſalgebetbu⸗ 
ches des als Schriftfteller jo ſehr geſchatzten Hrn. Verfaſſers erwarben, fo haben up 12 
daſſelbe dem großen Publikum käuflicher zu machen, die Preiſe beider Ausgaben anſehnlich 
ermäßigt, weswegen wir die hochw. H. H. Seelſorger gehorſamſt bitten, dieſes ganz im Geiſte 
der Kirche und ihrer fo erhebenden Liturgie abgefaßte Gebetbuch Ihren Parochialen gütigft 
anempfehlen zu wollen. | on 


Einladung zur Subſcription. 


Durch alle Buchhandlungen, ohne Ausnahme, iſt zu beziehen: 8 
Das maleriſche und romantiſche 


Ausland. 


Erſte Section: „England und Wales“ 
von Dr. O. L. B. Wolff. 

8 12 Lieferungen, 

jede mit 2 Bogen Text, Royal⸗Oktav, und 4 Stahlſtich 


7 


Im Verlage der Karl Kollmann 


en, a 1Y, Rip. 


erwerk dieſem Titel erſcheint in meinem Verlage ein belehrendes und unterhaltendes Bil⸗ 

N das, dem maleriſchen und romantiſchen Deutſchland ſich anſchließend, in ähnlicher 

ner St es Auslandes Natur: und Kunſtſchönheiten kennen lehren und mit Hilfe gelunge⸗ 
ahlſtiche dem Auge vorführen ſoll. i 

und 2 der Erleichterung des Reiſens durch die Dampfkraft iſt auch die Reiſeluſt geſtiegen 


5 Unter 


Ä wenn ich auf eine rege Theilnahme des gebildeten 
s rechne, und habe in dieſer Hoffnung den Preis ganz ungewöhnlich niedrig geſtellt. 
erung zu 2 Bogen Text in Royal⸗Oktav und 4 Stahlſtichen koſtet nur Y, Kthlr. 
indlichkeit des Käufers erſtreckt ſich jedesmal nur auf eine, aber die ganze Sec⸗ 
ein der Regel aus 12 Lieferungen beſtehen, und einen Band von 24 Bogen in 
v mit 48 Stahlſtichen bilden wird, der nur 3 Rthl. koſtet. 
Belgien gland und Wales bilden die erſte Section, wovon bereits 3 Lieferungen verſandt find, 
5 S un Holland die zweite. Dann werden Schottland und Irland, Frankreich, Ruß⸗ 
Sicili chweden und Norwegen, Ungarn, Polen, Danemark, ‚Spanien u. Portugal, Italien, 
. die europ. Türkei 2c. 2c. folgen. Monatlich werden eine bis zwei Lieferungen er⸗ 
ra Die erſte liegt in jeder guten Buchhandlung zur Anſicht bereit, und ich glaube 
nem Borſichern zu müſſen, daß die Ausſtattung des Ganzen eben ſo wie bei früher in mei: 
erlage erſchienenen Bilderwerken nicht hinter derſecben zurückbleiben wird. 
Ch. E. Kollmann in Leipzig. 


efud rd immer mehr ſteigen. Manchem iſt jetzt geſtattet, fremde, weit entfernte Länder zu 
ter] hen, der ein Jahrzehend früher faſt darauf verzichten mußte, die Hauptſtadt feines Va⸗ 
5 zu ſehen. Dieſen alſo ſei das Werk als angenehmer Reiſebegleiter, oder zur Erin: 
ung \ 
fe fände aber, die, an die Scholle gefeſſelt, auch jetzt noch der eigenen Anſicht entbehren müſ⸗ 
ein willkommener Erſatz. 
Ich glaube mich nicht zu täuſchen, 
Jede Li 
Die 55 
tion, di 


n genußreiche Tage geboten. Der bei weitem größeren Zahl der Gebildeten aller 
n, ſei es 
Publſtum 
Ropal⸗Okta 


Bu Beſtellungen empfiehlt ſich die 


* Buchhandlung Jofef Max und Komp. in Breslau. 
Ueber Liebig's Theori f . 
5 e der anzenernährung und Schleiden's 
CLinwendungen gegen dieſelbe, ir €. Winkelblcch. Gr. 8. Gth. 
a E (Tb. Fiſcher in Cafk) 
Komp, allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mag 


i 
und Komp., angekommen, 


. fi 2 


1727 


Buchhandlung in Aachen ist 
Zoſef Mag und Komp., Hi 


n: 


Verena 
oder die deutſchen Ordensritt 


Erzählung für die reifere Jugend 
von 
Wilhelm Walter. 


e Preis 15 Sgr. ’ 

Während dieſe Erzählung, deren Inhalt auf geſchichtlicher Grundlage beruht, geeignet 
ift, die Jugend zu belehren und angenehm zu unterhalten und wegen ihrer rein ſittlich⸗ reli⸗ 
giöſen Tendenz einen heilſamen Eindruck bei derſelben zu hinterlaſſen, wird auch der Erwach⸗ 
ſene fie mit Vergnügen leſen, da fie in einer anziehenden und blühenden Sprache geſchrieven 
iſt und durch das Intereſſe der Begebenheiten die Aufmerkſamkeit bis an's Ende in reger 
Spannung hält. i Ri 8 

Der Verfaſſer bekundet ein Erzählungstalent, das gewiß zu den ſeltenen gehört und dem 
Lefer wahre Bewunderung und aufrichtige Achtung abnoͤthigt. 


Emma von Reichenſtein 
kindliche Liebe. 


Eine Erzählung für die reifere Jugend. Als Seitenſtück zu Chriſt. von Schmid's 
Roſa von Tannenburg, von Wilh. Walter. 
f Preis 10 Sgr. 


ſo eben erſchienen und in 


\ Im Verlage der Cremer 
rt, Aderholz und allen 


Breslau in der Buchhandlun 
übrigen Buchhandlungen zu habe 
er. 


Bei Hennings und Hopf in Erfurt ift erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau zu haben: 1 
Neues und unentdehtliches Kochbüchlein für Stadt und Land, insbeſondere 
für Mädchen und junge Hausfrauen. Enthaltend: die in der Küche 
zu machenden Erſparniſſe, das Verfertigen der Speiſen, Einmachen der Früchte, 
Einſatzen des Fleiſches u. fe w. Dritte, von G. Gerlach durchgeſehene 
und vermehrte Auflage. Preis 2½ Sgr. 3 
Neueſtes und allgemeines Kartoffelbuch für Jedermann, welches deutlich 
und gründlich lehtt, die Kartoffein auf das Mannigfaltigſte zu benutzen, ins⸗ 
beſondere die ſchmackhafteſten Gerichte davon herzuſtellen. Dritte, von G. 
Gerlach durchgeſehene und vermehtte Auflage. Preis 2½ Sgr. 


2 
5 


Neueſte Literatur, 


vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtr. Nr. 20, und in Oppeln bei E. Baron, 

Gruppe, Dr., Bruno Bauer und die aka⸗JKirmſſe, Der thieriſche Magnetismus und 
demiſche Lehrfreiheit. Geh. 20 Sgr. feine Geheimniſſe. 2te vermehrte Ausgabe, 

Günther, Dr., Surrogatenbuch, oder die] Geh. 15 Sgr. i 
vorzüglichſten Erſatzmittel für Kapern, Oli⸗] Köhler, Toiletten⸗Geſchenk für feine Leute, 
ven, Citronenſaft, Kartoffeln, Eier ꝛc. Ein] oder neueſte, faßliche Anweiſung, wie man 
unentbehrlicher Rathgeber für Jedermann.] ſich alle zur Toilette gehörigen Gegenſtände, 
geh. 10 Sgr. als: Pommaden, Paſten, Zahnpulver, Zahn⸗ 

Heinemann, Der umgekehrte Rechenknecht tinktür, unſchädliche Schminken, Waſchpul⸗ 
für Wollhändler, Lederhändler, Eiſenhänd⸗] ver, wohlriechende Seifen und Waſſer, und 
ler und alle diejenigen Kaufleute, welche] einige der bewährteſten Schönheitsmittel 
nach Centnern einkaufen u. Pfundweiſe wie⸗ feibft mit leichter Mühe und geringem Kos 
der verkaufen. geh. 15 Sgr. ſtenaufwande anfertigen kann. Enthaltend 

Derſelbe, der zuverläſſige N 1 5 über 80 der beſten Rezepte. geh. 7%, Sgr. 
genaue Nachweiſung, wie viel ( bis 100] Mackenzie, Ur, Keine Hämorrhoiden 
Stück koſten, wenn der Preis eines Stückes 8 Erfahrungen 8 das oe 
o und ſo viel iſt. te Auflage. Geheftet.] bisher nicht erkannte Weſen und den Grund 
. Sar. der Hämorrhoidalkrankheit, nebſt Angabe 

Heinrich, ueber den Einfluß der neueren einzigen Mittels, durch welches dieſelbe 

. A 5 des einzigen 2 ch welch 
Geſesgebung auf die landwirthſchaktlichen auf die ſicherſte völlig unſchädliche und 
Verhaltniſſe Schlefiens, insbeſondere über] ſchnellſte Weiſe geheilt und verhütet werden 
die Folgen der unbeſchränkten Theikbarkeit] kann. Ste vermehrte und verbefferte Aufl. 
des Grund und Bodens. geh. 15 Sgr. geheftet 15 Sgr. 

Heinze, Die Preußiſche Gefinde + Ordnung | Noback, Der Kaufmann als Lehrling, Com: 
nebſt den dazu gehörigen Erläuterungen u.] mis und Prinzival, After Band: Der 
ſpäteren Verordnungen. Ein für jede Haus⸗ Handelslehrling. Ein Geſchenk für 
haltung unentbehrliches Handbüchlein. öte] die Zöglinge des Handels und diejenigen, 
Aufl, geh. 7½ Sgr. er welche ſich diefem Stande widmen wollen. 

1 and 2 Hr 1970 geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
unentbehrlicher Rathgeber für Jedermann. ; . REN * 
Sammlung bewährter Hausmittel und nütz⸗ e der Fin Ba — Er 2 
licher Retepte: geh. 7 ½ Sor. N Frdvoltät der Zeit. geh. 5 Sgr. 

Jörg, Dr., Belehrungen über die von Schwan⸗ Oettinger, Spoutini. geh. 5 Sgr. 


gern, Gebärenden und Wöchnerinnen zu be⸗ 2 : 
autoffel⸗Regiment, das, oder die Kunſt 
folgenden Lebensregeln. Ate Auflage, geb. ki e 70 Onterlüdhen he u Be 


1.Rilr. z ER 7 
Kelber, Das Ende kommt. Aus dem] ſchen. Ein humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Frauen 
Worte Gottes und den neueſten Zeitereig⸗ Katechismus. geh. 7% Sgr. 
niſſen gründlich und überzeugend bewieſen. Pettenkofer, Dr., ueber den rechten Ge⸗ 
5 brauch des Arztes. Zur Belehrung für Je⸗ 


Ate Aufl. geh. 7½ Sgr. Zur 
Derſelbe, Gedanken über die Schöpfung und hier beſonders für das Landvolk. geh, 
72 gr. 


Dauer der Welt. geh. 15 Sat: 
Arndt's Schulvorſchriften. 


Von den als gemeinnützig anerkannten „Allgemeinen, Schuͤlvorſchtiften,“ 9 5 1 1 
berechnet für die ganze Schulzeit eines Kindes, bearbeitet und herausgegeben von E. W. 
Arndt, Preis: 2%, Rihl., haben wir wieder einigen Vorrath, worauf wir die Herren 
Lehrer an Stadt: und Landſchulen aufmerkſam machen. — Wir unterlaſſen jede weitere An⸗ 
preifung, indem andere gewichtige Stimmen ſich ſchon über die Nützlichkeit und Vorzüge 
dieſes vaterländiſchen Unternehmens ausgeſprochen haben. RE 

Buchhandlung Grad, Barth u. Comp. in Breslau. 


Thee⸗Service 


von engliſchem Porzelan 
in den neueſten und geſchmackvollſten Oeſſins 


empfing und empfiehlt: . 
ppitz, 


Eingeſottene 


Gebirgs⸗Preiſſelbeeren 


empfing in vorzüglicher Güte, und empfiehlt 
in 5 — Toͤnnchen, als ausgewogen, billigſt die 


N andlun 
Joſeph O Christ. Gunske, Nikolaiſtraße Nr. 33. 
Albrechtsſtr. Nr. 35, 1 — —— — — 
im erſten Viertel vom Ringe. Zu 1 ein Gewölbe ken Br 
Anzeige von Mehlverkauf. fſtube und Remiſe, Ohlauer Straße Nr. 24, 
In . on a. en 1 und zum Neujahr k. J. zu beziehen. 
auf der Ohlauerſtraße Nr. 76, in den 5 8 
a ift 55 jetzt zn ſtets Roggen und Wei- Ring Nr. 32 iſt die erſte Etage, beſtehend 
zenmehl, im Ganzen und Einzelnen, zu billi⸗ aus 6 Zimmern mebft Beigelaß, ſofort zu ver⸗ 
gen Preiſen zu haben, und l. beſtens: miethen, auch meublirte Zimmer abzulaſſen. 
s * ge. 


Das Nähere im Kleidergewölbe daſelbſt. 


* 


Bekanntmachung: 

Das hierſelbſt in der Ohlauer⸗Vorſtadt, 
Kloſterſtraße Nr. 6 (ſonſt Gerichtsbarkeit des 
Prälatur⸗Archidiakonat⸗Gerichts⸗Amts Nr. 31), 
gelegene, den Kindern des Fabrikanten Un« 


behauen gehörige Haus nebſt Garten, auf 
7006 0 


Rthlr., 20 Sgr. 10 Pf., gerichtlich 
gewürdigt, ſoll im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation verkauft werden. Der Bie⸗ 
tungs⸗Termin ſteht am 11. Oktober d. J. 
Vormittags 11 uhr, vor dem Herrn 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath Lühe, in unſerm Par⸗ 
theien⸗Zimmer an. Taxe und Hypothekenſchein 
125 5 her l 1 werden. 

ie Kaufbedingungen find. folgende: 

1. der Verkauf geſchieht in Pauſch und Bo: 
gen, ohne Vertretung der Tare; 

2. der Käufer hat auf Erfordern eine Kau⸗ 
tion von 800 Rthlr. zu beſtellen; 

3. Käufer bleibt is zum Eingange der Ge⸗ 
nehmigung des Königlichen Pupillen⸗Kolle⸗ 
giums hieſelbſt, welche eingeholt werden full, 
an fein Gebot gebunden; 

4. derſelbe zahlt die Hälfte des Kaufgeldes for 
fort nach der Beſtätigung baar zum Depo⸗ 
ſitum des Vormundſchafts⸗Gerichts und läßt 
die andere Hälfte zu 4½ pCt. verzinslich, 
und mit dreimonatlicher Kündigungsfriſt in 
das Hypothekenbuch zur erſten Stelle ein⸗ 
tragen; 

5. Käufer berichtigt die Subhaſtations⸗Koſten 
und den Werthſtempel in der Uebergabe, ohne 
Anrechnung auf das Kaufgeld. 

Breslau, den 6. Septbr. 1842. 
Königliches Stadt⸗Gericht, II. Abtheilung. 


Lieferungs⸗Verdingung. 
is ſoll die Lieferung des Bedarfs an Brenn⸗ 
Oel incl. Dochtgarn für die Garniſon⸗ und 
Lazareth⸗Anſtalten in Breslau, Brieg, Coſel, 
Glatz, Neiſſe und Silberberg, desgleichen für 
das Inquifitoriat in Glatz, ferner an Talg⸗ 
lichten für ſämmtliche Garniſon⸗ u. Lazareth⸗ 
Anſtalten des dieſſeitigen Armee⸗Corps⸗Be⸗ 
reichs pro 1843 an den Mindeſtfordernden in 
Entrepriſe gegeben werden, wozu wir einen 
Lizitations⸗Termin Zahn 
auf den 11. Oktober c. 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale anberaumt haben. 
Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einladen, 
bemerken wir zugleich, daß die näheren Be⸗ 
dingungen täglich in den gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden können, 
und daß 10 pCt. des Lieferungs⸗Objekts in 
Preuß. Staatspapieren als Kaution ſofort im 
Termine zu ſtellen ſind. 

Bemerkt wird noch, daß der ungefähre Lie⸗ 
ferungs⸗Bedarf ſich auf 23,700 Pfund Brenn⸗ 
Oel und auf eben ſo viel Talglichte beläuft. 

Breslau, den 20. Septbr. 1842. 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Carps. 

19 2 j Wey mar. 
Bekanntmachung. 

Der für die Befugniß des Kiehnrodens die⸗ 
ſes Jahr einzuliefernde Hafer, in einer Quan⸗ 
tität von . a 

j 532 Scheffeln und 1% Metze, 
oll auf den 19. Oktober e., Vormittags von 

bis 12 uhr, in dem Geſchäfts⸗Lokale des 
ri Amtes meiftbietend verkauft 
werden. 


Die Verkaufs - Bedingungen liegen N 


täglich zur Einſicht bereit. 
Trebnitz, den 19. September 1842. 
Königliches Rent-Amt. 


5 Bekanntmachung. 


— 18 — 


Ediktal⸗Eitat ion. 
Auf den Antrag der dazu berechtigten In⸗ 
tereſſenten werden nachbenannte Verſchollene, 


als: 

1) der Schuhmachergeſelle Johann Gott⸗ 
fried Buchelt, geb. den 4. Mai 1808 
aus Hernsdorff, ſeit 1827 verſchollen, 

deſſen Vermögen circa 622 Ntlr. beträgt; 

2) der Schuhmachergeſelle Chriftian Eh: 
renfried Gläſer, geb. den 8. Dezem⸗ 
ber 1807, aus ullersdorff, feit 1828 ver⸗ 
ſchollen, deſſen Vermögen in einer Häus⸗ 
lerſtelle beſteht, 

oder die etwa von denſelben zurückgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer aufgefor⸗ 
dert, von ihrem Leben und Aufenthalt ſofort 
Nachricht zu geben, oder ſpäteſtens in dem auf 
den 12 April 1843 Vormitt. 10 uhr 
angeſetzten Termine ſich perſönlich oder ſchrift⸗ 
lich zu melden, widrigenfalls deren Todeserklä⸗ 
rung und reſp. Präkluſion ausgeſprochen und 
ihr Vermögen ihren ſich legitimirenden nächſten 
Erben, eventuell dem Königlichen Fiskus ver⸗ 
abfolgt werden wird. 

Greiffenſtein, den 21. Juni 1842. 

Gräflich von Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum nothwendigen Verkauf des hierſelbſt 
Nr. 3 gelegenen Gaſthauſes, genannt zur 
Stadt Meinungen, wozu 2 Gärte und 15 
Morgen Acker gehören, abgeſchätzt auf 5,777 
Rthl. 15 Sgr., iſt ein Termin auf 

den 2. Januar 1843 Vorm. 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle angeſetzt worden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Real⸗Prätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit vorgeladen. 

Carlsruhe, den 27. Juni 1842. 

Herzogl. Eugen v. Würtembergſches 

Juſtiz⸗Amt. ö 
Bekanntmachung. 

Daß Montag den 3. Oktober d. J. Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr im hieſigen ſtädtiſchen 
Marſtalle eine entbehrlich gewordene Spritze 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verkauft werden ſoll, wird 
hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht: 
daß, um Kaufluſtige von der Brauchbarkeit 
dieſer Spritze zu überzeugen, dieſelbe vor dem 
Ausgebote im Marſtalle probirt werden wird. 

Breslau, den 28. Sept. 1842. 


Auktion. : 
Heute den 30. Septbr. früh 11 uhr follen 
Neue Weltgaſſe Nr. 42 einige Muſik⸗Inſtru⸗ 
mente, als: eine Steinerſche und ein Paar 
Eremoneſer Violinen, ein Paar Flö⸗ 
ten, eine Oboe, ein Paar Klaviere und 
ein guter Mahagoniflügel von 7 
Oktaven, 6 
und einige Centner Bettfedern, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 5 
Reymann, Auktions⸗Kommiſſ. 
Zum Tanzunterricht, 
unter Leitung des Herrn Baptiſte, welcher 
Abends von 7 bis 9 uhr in meiner Penſions⸗ 
Anſtalt ftattfindet, können ſich noch mehrere 
Theilnehmer melden. 
Julie verw. Peierls, geb. Urbach, 
Roßmarkt Nr. 14. 


Für Naturalien⸗Liebhaber. 
Eine ganz gut gehaltene Sammlung von 


Der Waſſermühlen⸗Beſitzer Carl Fiewe⸗ 200 Arten inländiſcher, zum Theil ſehr ſelte⸗ 


er zu Stephansdorf, hieſigen Kreiſes, beab⸗ 
ſichttgt auf dem hinter dem genannten Dorfe 
nach Süden gelegenen Hügel eine Bock⸗Wind⸗ 
mühle zu erbauen. Indem ich dies nach § 7 


ner ausgeſtopfter Vögel, ſämmtlich in Glas: 
kaſten, nebſt mehreren Kaſten mit Schmetter⸗ 
lingen und Steinen, ſtehen zu billigem Ver⸗ 
kauf zu Friedeberg a. Q., im Gaſthofe 


des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 hiermit zum goldenen Schwerdt. 


zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich 
alle Diejenigen, welche gegen dieſe Anlage ein 
begründetes Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meinen, auf, ſolches binnen 8 Wochen präklu⸗ 
ſiviſcher Friſt von heute an gerechnet, bei mir 
anzuzeigen, weil auf ſpätere etwa eingehende 
Proteſtationen nicht geachtet, vielmehr die Er⸗ 
theilung der landespolizeilichen Conceſſion nach⸗ 
geſucht werden wird. 
Neiſſe, den 27. Septbr. 1842. 
Der Königliche Landrath 
F. v. Maubeuge. 


Mühlen⸗Anlage. 
Der Erb, und Gerichts⸗Scholz Ernſt Mül- 
ler zu Beckern, Ohlauer Kreiſes, beabsichtigt 
die Anlage einer holländiſchen Windmühle mit 
zwei Mahlgängen und einem Spisgang, auf 
feinem eigenen Grund und Boden. 
Dies wird den geſetzlichen Beſtimmungen 
emäß mit dem Bemerken hiermit öffentlich 
bekannt gemacht, daß ehvanige MWipketprüche 
dagegen binnen 8 Wochen präkluſtviſcher riſt 
hier geltend gemacht werden müſſen. 
blau, den 22. Sept. er Sn 
önigl. . es. 
Der Verweſer des König Rohrſcheidt. 
Schöne gefottene 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
empfing fo eben, und offerirt billigſt: 
N. Mittmann, 
am Neumarkt Nr. 38, im weißen Storch. 


Zu verkaufen 


ſind zwei junge We Wachtelhunde, 
Reuſcheſtraße Nr. 7, zwei Stiegen hoch. 


Oer vierteljährliche Abonnements = Preis 1 Breslauer Zeitung in 
lr. 77 


2 für die Zeitung allein 1 


Harlemer Blumenzwiebeln⸗ 


Verkauf. 

In Bezug auf das der Nummer 225 dieſer 
Zeitung, für auswärtige Leſer beigelegte Preis⸗ 
Verzeichniß von echten Harlemer Blu⸗ 
menzwiebeln, empfehle ich dieſe in ausge⸗ 
zeichnet großen und geſunden Exemplaren zu 
geneigter 3 
SEE Zu ins Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 

Zeichnen⸗Bleiſtifte g 
in vorzüglicher Güte, vom weichſten tief 
ſchwärzeſten bis zum härteſten Linür⸗Blei (auch 
ſolche, deren Blei ſechskantig geſchnitten), aus 
den beſten preisgekrönten Fabriken, offerirt: 

7 F. L. Brade, 5 
Nr. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 


Von ſelbſt heruntergefallene wilde Ka⸗ 
ſtauien werden gekauft bei 
E. A. Sympher, 
vor dem Oderthor, im ruſſiſchen Kaiſer. 
Eine anſtändige Familie wünſcht 2 Knaben, 
die ein hieſiges Gymnaſium beſuchen, in Koſt 
ne 10 zu nehmen. Näheres Schmie⸗ 
2 rücke Nr. 1 „eine Treppe hoch vorn heraus. 
Ein halbgcdeckter Reife: Wagen, in gutem 


Zuſtande, ſteht a 
Nr. 52, bei Frau en: Aitbüperftraße 
Es empfiehlt dich di —85⁵ 

und Billard = Band Meubles ⸗, Spiegel⸗ 


1 2 von S. Dahlem, 
Tiſchlermeiſter, Ring, Naſchmarkt Nr. 40, bei 
Herrn Kaufmann S. Prager . 5 


am Ringe 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 


due ee Derte) 2 So, 12%, eng die Zeitung allein 2 Thlr. die Chronik allein 


* 


ze en 
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Das erſte une Konzert 
beginnt kommenden Sonntag in meinem Saale 
und wird damit alle künftigen Sonntage fort⸗ 
gefahren, wozu ich ergebenſt einlade. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 


heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein: 
C. Sabiſch, Reuſcheſtraße Nr. 60. 


a Zu vermiethen. 
Eine verſchloſſene Remiſe ffür zwei Wagen, 
oder zum kaufmänniſchen Lager, iſt abzulaſſen: 
Chriſtophori⸗Platz, Hummerei Nr. 25. 


Wohnungs- Anzeige. 
Eingetretenen Todesfalles wegen ist 
Wallstrasse Nr. 13, in der ersten Etage 
ein Quartier, enthaltend 4 Stuben, 2 Al- 
koven, Kabinet, Küche nebst Küchenstube, 
verschliessbares Entrée, zu vermiethen, 
und Weihnachten ce. zu beziehen, 


Friſches Rothwild, 
das Pfund vom Rücken und Keule 3 Sgr., 
vom Kochfleiſch 1½ Sgr., empfiehlt: 

Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldnen Becher. 


Zu vermiethen und Weihnachten zu bezie⸗ 
hen, iſt Taſchenſtraße Nr. 19, dicht an der 
Promenade, eine Paterre⸗Wohnung, beſtehend 
aus 3 Stuben, Alkove, Küche, Keller und 
Bodengelaß nebſt Stallung für 3 Pferde und 
Remiſe zu 2 Wagen. 


Ein Neufundländer Hund iſt zu verkaufen, 
Ring Nr. 51. 


Eine gaugbare Maſchine, 
brauchbar für einen Wattenfabrikant oder Tuch⸗ 
macher, iſt billig zu verkaufen; das Nähere 
hierüber iſt Marſtallgaſſe Nr. 4, beim Schnei⸗ 
dermeiſter Vogel zu erfragen. 


Billig zu vermiethen iſt eine Stube, Alkove, 
Küche und Keller, Kloſterſtraße Nr. 54. 
— ((——— p — 


Eine Partie Stuhlrohr 
von — 22 Centnern ſteht zum Verkauf. 
Reuſcheſtraße Nr. 11, im Gewölbe. 


Kloſterſtraße Nr. 11 
iſt eine Wohnung von drei Stuben u. einem 
Kabinet, wegen Ortsveränderung, mit und 
ohne Stallung und Wagenremiſe zu vermie⸗ 
then und bald oder Termino Weihnachten zu 
beziehen. 

Sechszig Schock gute Rohrſchoben ſtehen bei 
dem Dominium Siehnikommeroie, 7 Meile 
von Trebnitz, zum Verkauf. 1 

e, ruſſi 


Zwei 81 2, e 
Stender (Füchſe), werden in der 
Segdorfer Mühle bei Ohlau zum Verkauf 
offerirt. 

Ein mit Kirſchbaumholz fornirter 7oktavi⸗ 
FR Flügel ſteht billig zu verkaufen auf dem 

ande, Mühlgaſſe Nr. 16. 


Zu vermiethen von Weihnachten ab: 
2 Stuben, 1 Stubenkammer, Küche und 


Speiſegewölbe, Bodenkammer, Beſuch des Wiener Einlös. - Scheine 


Sun Nikolai⸗Vorſtadt, Kleines Holzgaffe 
r. 4. 


Tauenzien⸗Platz, im goldnen Löwen, ſind 
3 Zimmer mit Zubehör, in der Iſten Etage, 
zu vermiethen u. Weihn. d. J. zu beziehen. 

Angekommene Fremde. 

Den 28. September. oldene Gans: 
Frau Gräfin v. Malachowska aus Warſchau. 
HH. Gtsb. Graf v. Malachowski a. Lemberg, 
v. Gellhorn a. Peterwitz, Neuer a. Zokwitz u. 
Graf v. Zedlitz a. Schwentning. Hr. Major 
v. Eickſtädt a. Silberkopf. Hr. v. Walhofen 
aus Chutow. Hr. Titularrath Jundſill aus 
Wilna. Hr. Fabrikdirektor Werkmeiſter aus 
Glogau. Hr. Kaufm. Liepmann a. Hamburg. 
Hr. Organiſt Sacher a. Höningen. — Hotel 
de Sileſie: HH. Kaufl, Morbiger u. Fuchs 
a. Krakau. Hr. Organiſt Forſter u. Hr. Leh⸗ 
rer Schemmel a. Brieg. — Weiße Adler: 
HH. Negotianten Kaſtner u. Capfomont aus 
Paris. Hr. Handlungs⸗Commis Löwe aus 


Warſchau. Hr. Gutsb. Nitſchke a. Girlachs⸗ 
dorf. Hr. Oekonom Schröter aus Heinrichau. 
Hr. Kaufm. Pollack a. Neu⸗Berun. Hr. Su⸗ 
perintendent Keller a. Sprottau. Hr. Rektor 
Mann a. Groß⸗Strehliz. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Banguier Schweiger a. Neiſſe. 
HH; Kaufl. Kallentin aus Ohlau, Löwy aus 
Strehlen, Neiſſer a. Liegnitz. Hr. Studioſus 
Neiſſer a. Halle. — Königs⸗Krone: Hh. 
Kaufl, Neugebauer aus Langenbielau, Franke 
a. Guhrau. — Goldene Löwe: Hr. 

Liebich a. Münfterberg, — Rautenkranz! 
Hr. Pfarrer Kliemich aus Rohnſtock. HH. 
Kaufl. Thamme a. Schweidnitz, Lachmann a. 
Beuthen, Bötticher aus Leipzig. — Blaue 
Hirſch: Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski a. 
Strehlen. Hr. Dr. med. Berkowitz aus Alt⸗ 
Grottkau. Hr. Amtsrath Puchelt a. Jagak⸗ 
ſchütz. Frau Paſtor Drechsler aus Obernik. 
Hr. Glasfabrikant Altmann aus Kupp. Hr, 
Organiſt Glasneck aus Hertwigswalde. HH. 
Lehrer Juſt a. Böhmiſchdorf, Troſt a. Gau⸗ 
lau. — Hotel de Saxe: Frau Gutsb. von 
Koraszewska aus Malinice. Hr. Gutsb. Wi 
cherski a. Kotarzynowo. Hr. Heut. v. Stößer 
aus Miloslaw. — Deutſche Haus: Hr 
Kaufm. Pape aus Neiſſe. Hr. Landrath von 
Wiſſel aus Groß⸗Deutſchen. Hr. Hauslehrer 
Blume a. Krolkwiz. — Goldene Zepter: 
Frau Superintendent Auersbach aus 4 
Hr. Lieut. Bargander a. Netſche. Frau Gtsb. 
v. Stawska a. Großherz. Pofen, — Weiße 
Storch: Hr. Fabrikant Mirbt a. Gnadenfrei 
HH. Kaufl. Neiſſer aus Leobſchütz, Cohn aus 
Karge. — Goldene Schwert: Hr. Kfm. 
Dittler a. Pforzheim. — Weiße Roß: Hr. 
Wirshſchafts⸗Inſp. Müller a. Roſtersdorf. Hr. 
Kfm. Kreutzel a. Frankenſtein. — Goldene 
Baum: HH. Kaufl. Kaminski aus Kempen, 
Riegner a. Polniſchwürbitz. | 
Privat⸗Logis: Am Ringe 4: Hr. Tuch⸗ 
fabrikant Steinle a. Burg. — Ritterplatz 77 
Hr. v. Olczewski, aus Landeck kommend. 


* 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 29. Septbr. 1842. 


Wechsel- Course. Briefe.] Geld. 
Amsterdam in Cour... 2 Mon.] 140 — 
Hamburg in Banco — 1150 ¼/8 
. 2 Mon.“ — 149% 
London für 1 Pf. St. . |3 Von.] 6. 2416 — 
Leipzig in Pr. Cour. N — — 
8 = Messe — — 
Augsburg 89 — —. 
Wh 2 Mon.] 103, ] 
Beni 2 8 — 199 = 
Dito. u — 99 

Geld- Course, 
Holland. Rand- Dukaten — — 
Kaiserl. Dukaten 95 — 
Friedriched or 5 — 113 
Gt TERN 110 — 
Polnisch Courant IB — 
Polaisch Papter-Geld .:... Bu — 
4 47% — 
Zins- 
Effecten - Course. N 
Staats · Schuldsch., convert. 103% 7 
Sechdl.-Pr. - Scheine à 50 R. be = 
Breslauer Stadt-Obligat, . 101%, 1 — 
Dito Gerechtigkeits- dito — 97 
Grossherz, Pos. Pfandbr. 106% 0 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. — — 
dito dito 500 R. 102% — 
dito Litt. B. dito 1000 R. a = 
dito dito 800 R. 105% — 
‚Eisenbahn - Actien 0/8. % 2 
voll eingezahlt 86 — 
Freiburger Eisenbahn-Act, 
‚voll eingezahlt 100 Br 
Disconto ......... 4 — 


univerſitäts⸗Steruwarte. 


29. Septbr, 1842. Barometer 
3 L. 


Morgens 6 uhr. 27“ 


Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleliſche Chronik“, 
92 Ib det b Bieter Zeitung in Berbinbäng mit de 
Sgr.; ſo daß alſo den geehr ten Intereſſenten für die Chronik 


Auswärts koſtet die 


Thermometer 


- gen 
Morgens 9 10,76 ö 
Mittags 12 Uhr. 11,08 wwe 
Nachmitt. 3 uhr. 10,90 3 
Abends 9 uhr. 10,62 

Temperatur: Marimum 6 Ste + 1,0 
Getreide: MWreife. Beeslau, den 29, Septbr. 

Höchſter. Mittler, Niebelgſter. ., 

Weizen: 2 Rl. — Sgr. 6 pf. 1 Nl. 25 Sgr. 3 pf. 1 Kl. 20 Sge, 9. 
Roggen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 13 Sgr. 3 Pf. 1 Nl. 11 Sgr. 90. 
Gerſie: 1 Kl. 4 Sgr. — Pf. IM 4 Sgr. — Pf. IM, 4 S. 6 5. 
Hafer: — Kl. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. — Nl. 26 Sge. © 


mit der en a 


kein Porte ang 


1 


